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Zur Lage in Russland.

Unter allen Nachrichten aus dem Zarenreiche
interefſieren immer noch am meiſten die Meldungen
aus dem Kaukaſus. Der Statthälter Fürſt
WoronzowDaſchkow verſucht es jetzt, mit einer
papiernen Proklamation die Bevölkerung zur Räſon
zu bringen. Jn derſelben wird auf die großen Nach
teile hingewieſen, welche durch die Zerſtörung der
Naphthaquellen entſtanden ſtnd und den räuberiſchen
Dorfbewohnern aufgegeben, die durch ihre Plünderungen
hervorgerufenen Verluſte zu erſetzen. Von der Ein
führung der neuen Reichsduma erwartet der
Statthalter, daß ſie den geheimen Organiſationen den
Boden ihrer Tätigkeit entziehen werde. Helfen wird
dieſer Aufruf nichts, höchſtens machen ihn ſich die
Aufrührer zu Nutze als Brennmaterial zum aber
maligen Anzünden von Napthafontänen und Fabriken.
Der Erlaß eines ſolchen Aufrufs bedeutet ein Ein
geſtändnis der völligen Unfähigkeit des Statthalters,
mit den ihm zu Gebote ſtehenden Machtmitteln der
Unruhen Herr zu werden.

Die ganze Elendiglichkeit des ruſſiſchen Regierungs
ſyſtems in Kaukaſten wird am beſten beleuchtet durch
das Memorandum, mit dem die hart betroffenen,
zum größten Teil völlig ruinierten Naphtha
Jnduſtriellen ſich an das Finanzminiſterium
in Petersburg gewandt haben. Jn dieſem Memorandum
heißt es nach der „Ruſſ. Korreſpondenz“ u. a. Die

Induſtrie wäre gleichſam gezwungen geweſen, auf die
Polizeihilfe vorher zu abonnieren; die Rede iſt von
der Zeit vor den blutigen Krawallen. Alle Ver
brechen gegen Eigentum und Leben blieben und
bleiben meiſtenteils unaufgeklärt, da die Polizei trotz
energiſcher Aufforderungen der Betroffenen entweder
gar nicht kommt oder beſtenfalls am zweiten oder
dritten Tage nach dem Vorkömmnis erſcheint, um ein
Protokoll aufzunehmen. Wenn man noch die „nicht
genügende Moral“ der Polizei in Betracht ziehe, ſo
ſei von einer Hilfe ihrerſeits ſchon gar nicht mehr die
Rede geweſen. „Als die Naphthainduſtriellen
heißt es in den Ausführungen weiter die Hilf
loſigkeit der Polizei ſahen, begannen ſie notgedrungen
ſich von den Räubern loszukaufen, indem ſie dieſen
Räubern, die aus Einwohnern der Dörfer Balachany,
Sabuntſchi, Romany und Sabat beſtehen und ſich
aus Räubereien einen Nebenverdienſt gemacht baben,
die Beſchützung der Jnduſtrie in Pacht übergaben.“
„So bietet ſich uns folgendes Bild: Einige Söldlinge,
die nach der polizeilichen Regiſtrierung als Raub
mörder bekannt ſind, haben für eine große monatliche
Loskaufsſumme die Sicherheit des Eigentums und Lebens
auf dem geſamten Gebiet Balachany-Sabuntſchi-—
Romanyhaufrechtzuerhalten.“ Solche Söldlinge, die quaſi
für die andere Bevölkerung kavieren und ſelbſt geſtohlene

Gegenſtände zurückerſtatten, gibt es vielfach und in
mehreren Orten. Wer zahlt, mehrmals und tüchtig
zahlt, iſt einigermaßen geſchützt, wer aber ſich weigert,
der hat es ſchwer zu büßen. Als dieſe Uebelſtände
und Diebſtähle ſo überhandnahmen, daß die Jndu
ſtriellen es nicht mehr ertragen konnten, baten
ſie den (üngſt verſtorbenen) Generalgourerneur von
Baku, Amulackwari, der ſelber Naphthainduſtrieller
war, endlich energiſche Maßregeln gegen dieſe
unerhörten Erpreſſungen zu ergreifen. Es wurde nun
eine Kommiſſion unter dem Vorſitz des Wirklichen
Staatsrates Kochanowsky niedergeſetzt, und das Er
gebnis war, „daß offiziell die Unmöglichkeit
zu geſtanden wurde, unter den obwaltenden
Verhältniſſen ein anderes Mittel der Be
wachung zu wählen, als den Loskauf von
den Räubern.“ Nach den blutigen Februartagen
mehrten ſich die Verbrechen gegen das Leben von
Angeſtellten der Naphthainduſtrie ganz außerordentlich.
Es gab fortwährend Ueberfälle und Niederſchießen
von mißtliebigen Perſonen am hellen lichten Tage,
das war gang und gäbe. „Es gab keinen Tag, an
vem nicht Blut gefloſſen wäre, und die Schuldigen
wurden nicht gefucht.“ Dies alles hatte das induſtrielle
Leben unerträglich gemächt, und ihm drohte völliger
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Verfall. Nochmals wandte ſich der Rat der Jnduſtrie
konferenz und das Börſenkomitee an den General
gouverneur mit der Bitte, „die Organiſterung einer
eigenen bewaffneten Schutztruppe zu geſtatten; ſie
wurden jedoch damit zurückgewieſen.“ Daneben ver
ſchärfte die Adminiſtration den armeniſchtatariſchen
Keonflikt dadurch, daß „ſte den Aprilſtreik mit
Hilfe von Tataren beendete und dieſe zu
Herren der Lage machte, da ſie die Ohn-
macht der Obrigkeit ſahen“. Als dann in
Schuſcha das Gemetzel überhand nahm und der
Terror tatariſcher Räuberbanden zu herrſchen begann,
hatten die Naphtha Induſtriellen den Generalgouverneur
auf die zirkulierenden Gerüchte über bevorſtehende
Exzeſſe wiederum hingewieſen und rechtzeitig um die
erforderlichen Maßnahmen gebeten, aber dieſer hatte
trotz des nahenden Verhängniſſes nicht für Heran
ziehung genügender militäriſcher Kräfte geſorgt.

Dieſes Memorandum hält natürlich noch mit vielem
hinterm Berge, da die betreffenden Induſtriellen ſich
in ihrer Not die Gunſt der Regierung nicht ver
ſcherzen wollen. Aber auch ſo ſchon beſtätigt jene
Eingabe die traurige Tatſache, daß es die Beamten
des Zaren geweſen ſind, die in ihrer Unfähigkeit und
Verblendung das furchtbare Unheil verſchuldet haben.

Jn den Naphthadiſtrikten iſt auch jetzt noch des
Mordens und Brennens kein Ende, wie aus den
letzten amtlichen Telegrammen hervorgeht

Der „Ruſſ. Korreſp.“ wird aus Petersburg vom
I. d. M geſchrieben Hier iſt aus Tiflis folgendes
Privattelegramm eingelaufen Nach authentiſchen, in
Diflis eingelaufenen Depeſchen aus den Kreiſen
Zangezur und Dſchebrail haben die Tataren dort
ſpezielle Banden gebildet, die von Seids
und Beks angeführt werden und an manchen Orten
ſich der Mitwirkung der tatariſchen Polizeibeamten

erfreuen. Sie haben den heiligen Krieg
„Gaſawat“ erklärt und metzeln unter Vor
antragung von heiligen Fahnen die ge
ſamte armeniſche Bevölkerung nieder.
Eine Reiterei von mehreren tauſend Tataren hat die
perſiſche Grenze überſchritten und will ſich mit den
tatariſchen Horden jenſeits der Grenze vereinigen.
Jm Dorfe Minkend ſind über dreihundert
Armenier niedergemacht. Das Eingeweide
von Kindern wurde Hunden zum Fraß vor
geworfen; die wenigen Armenier, die am Leben
geblieben ſind, mußten zum Jslam übergehen. Jn
den vom Tatarenaufſtand ergriffenen Rayons iſt
das Militär abſolut nicht ausreichend, in vielen
Gegenden gibt es überhaupt keines Aus den
kleinen Orten des Gouvernements Jeliſawetpol,
Eriwan und Baku kommen gleichfalls die beun
ruhigendſten Nachrichten. Der armeniſchen Bevölkerung
droht in dieſen Provinzen der Untergang. Zahlreiche
Petitionen werden eingereicht, in denen flehentlich ge
beten wird, wirkſame Maßregeln zur Unterdrückung
des Tatarenaufſtandes zu ergreifen. Außer der
Naphthainduſtrie ſind die Brennerei und Seiden-
induſtrien auf das Schwerſte geſchädigt;
es droht die Lahmlegung der Fiſcherei und der Kupfer
induſtrie. Aus Dageſtan ſind Nachrichten von einer
bedrohlichen Bewegung unter der Bevölkerung ange
langt. Telegraphiſche Nachrichten aus Wank melden
weiter, daß die Tataren die nächſtgelegenen Dörfer
niederbrennen und plündern. Das armeniſche Dorf
Gadrut iſt nebſt dem Dorf Chankendy zerſtört
worden. Jn der Nähe von Wantk ſelbſt ſind gleich
falls Tatarenhaufen erſchienen. Es iſt bemerkt
worden, daß Seids mit grünen Abzeichen die tatari
ſchen Dörfer bereiſen, was darauf hinweiſt, daß der
Aufruhr organiſtert iſt.

Da auch die Ausländer von der Bewegung der
fanatiſterten Mohammedaner betroffen werden, drohen
der ruſſtſchen Regierung diplomatiſche Verwicklungen.

Bereits hat der engliſche Geſandte in Peters
burg dem Miniſter Grafen Lamsdorff eine Note
überreicht, in der energiſch Schutz für die
engliſchen Untertanen im Kaukaſus gefordert
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et2n reiAbonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abhvlung,
r e1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1,62 Mark durch die Poſt incl. Beſtellgeld.

1905.

wird. Die Zahl der im Kaukaſus lebenden Engländer
wird auf etwa 200 geſchätzt.

Um dem Morden in dem Kaukaſus etwas Einhalt
zu gebieten, gehen jetzt aus dem Militärbezirk Kiew
Teile des 21. Armeekorps über Odeſſa dorthin ab.

n ar
Zur Fleiſchnot.

Die Oberbürgermeiſter verſchiedener Städte, u. a.
von Danzig, Breslau und Greifswald, haben bei Be
ratung von FleiſchnotJnterpellationen in
den Stadtverordneten Kollegien ſich zwar nicht grund
ſätzlich gegen die Beſchreitung des Petitionsweges an
die Regierungen ausgeſprochen, aber doch auf Grund
der Erfahrungen, die man früher mit derartigen
Petitionen gemacht hat, mit dem Zweifel darüber nicht
zurückgehalten, ob dieſe Petitionen einen Erfolg haben
werden. Sie legten bei einer ſolchen Aktion der
Städte das Schwergewicht auf ein geſchloſſenes
Vorgehen ſämtlicher Städte Das Votum
der Städtetage einzelner Provinzen oder Staaten
falle ungleich ſchwerer ins Gewicht als die Petitionen
einzelner Städte. Das iſt zweiffellos richtig, nur
dürfte die Einberufung der Städtetage nicht allzu
ſehr auf die lange Bank geſchoben Werden.
Es ſind zwar Vorbereitungen für eine ſolche Aktion
der Städte im Gange, es ſcheint aber auch hier
büreaukratiſche Langſamkeit die Wirkung eines ſolchen
gemeinſamen Vorgehens der Städte ſtark zu beein
trächtigen. Umſo anerkennenswerter iſt es, daß die
von dem Landwirtſchaftsminiſter neuerdings ange
ordneten ſtatiſtiſchen Erhebungen von einzelnen Städten
ſofort prompt beantwortet wurden. So hat z. B. der
Magiſtrat zu Greifswald die Anfrage der pommer
ſchen Landwirtſchaftskammer und des Regierungspräſi
denten umgebend beantwortet und dabei u. a. feſtge
ſtellt, daß von einem Zurückhalten des Viehes,
wie es die Landwirtſchaftskammer annehme, nicht
die Rede ſein könne; die Landwirte verkauften
im Gegenteil ihr Vieh meiſt viel zu früh. Der Magi
ſtrat hat auch die Frage, ob bald ein ſtärkerer Auf
trieb an Schlachtvieh zu erwarten ſei, entſchieden ver
neint, und ſpricht zum Schluß die Ueberzeugung aus,
daß eine Linderung der Notlage nur von einer ver
ſtärkten Vieheinfuhr zu erwarten ſei. Jn der
agrariſchen Preſſe wird fortgeſetzt gegen die Händler
die angeblich in erſter Linie die hohen Preiſe ver
ſchüldeten, ein förmliches Keſſeltreiben veran
ſtaltet. Jn der Breslauer Stadtverordnetenver
ſammlung hat dieſer Tage ein Führer der
dortigen Konſervativen, der Fleiſchermeiſter
John, den Agrariern eine Antwort gegeben, die ſie
nicht hinter den Spiegel ſtecken werden. Wenn dem
Viehhändler die Schuld an der Teuerung beigemeſſen
werde, ſo ſei das total falſch „Wir Breslauer,
erklärte der konſervative Fleiſchermeiſter, ſind
auf die Händler angewieſen Wenn wir
ſie nicht hätten, nicht der zehnte Teil
könnte das Fleiſch direkt beſorgen.“

Jn Baden ſind bekanntlich ebenfalls Erhebungen
ſeitens der Regierung über die Fleiſchnot angeordnet
worden. Wie der „Bad. Pol. Korr.“ von gut infor
mierter Seite mitgeteilt wird ſind dieſe Erhebungen
auf. die direkte Jnitative des Großherzogs
zurückzuführen. Man habe darin einen Akt jener
ſchönen väterlichen Fürſorge zu erblicken, die von
jeher ein hervorſtechender Weſenszug des Großherzogs

Friedrich ſei. Glückliches Baden!
Die Fleiſchpreiſe haben wie anderwärts auch

in Markirch (Elſaß-Lothringen) eine faſt uner
ſchwingliche Höhe erreicht, während ſie ſich jenſeits
der Grenze immer noch auf normaler Höhe bewegen.
Viele Familien begrüßen es deshalb mit Freuden,
daß ein Metzger aus dem benachbarten fran
zöſiſchen Dorfe Wiſembach auf der St.

Diedelerhöhe eine Verkaufsſtelle für Fleiſch ein
gerichtet hat, in der er Rindfleiſch zu 64 Pfg. und
Schweinefleiſch zu 68 Pfg. das Pfund abgibt (das
Pfund Schweinefleiſch koſtet hier bis 96 Pfg.). Am
letzten Sonntag war der Zuſpruch aus Markirch nach



der „Straßb. Poſt“ ſo groß, daß der Vorrat des
Metzgers bis 10 Uhr ausverkauft war und er eilends
noch zwei Schweine ſchlachtete, die binnen kurzer Zeit
ebenfalls an den Mann gebracht waren. Bekanntlich
dürfen 5 Pfund Fleiſch zollfrei eingeführt werden.

Politische Cebersicht.
Zur Marokkofrage wird offiziös deutſcherſeits

verlautbart, die Verhandlungen, die Geh. Rat Roſen
in Paris wegen des Programms für die Marvokko-
konferenz führt, ſeien noch nicht zum Abſchluß ge
langt, jedoch dürfe jetzt wohl an einem befriedigenden
Verlauf der Beſprechungen nicht mehr gezweifelt
werden. Als Verhandlungsort wird wohl, ſo heißt
es in allen offiziöſen Blättern jetzt übereinſtimmend,
Algeciras gewählt werden. Die kleine ſpaniſche Stadt
bei Gibraltar ermöglicht den marokkaniſchen Teil
nehmern an der Konferenz, in wenigen Stunden
Tanger zu erreichen, wo ein Vertreter des Sultans
weilt und für ſie die Möglichkeit beſteht, ſich auf
telegraphiſchem Wege direkt mit der Regierung des
Sultans in Fez in Verbindung zu ſetzen. Die Tat
ſache, daß der deutſche Botſchafter in Madrid von
Radowitz zum Beſuch des Reichskanzlers am Freitag
in BadenBaden eingetroffen iſt, darf wohl auch als
Beſtätigung dafür aufgefaßt werden, daß das ſpaniſche
Städtchen Algeciras das Vergnügen haben wird,
die Konferenz in ſeinen Mauern tagen zu ſehen
Denn wozu hätte ſonſt Herr v. Radowitz den Reichs
kanzler beſuchen ſollen Jnzwiſchen iſt auch das
Jntermezzo mit den Raufereien der eingeborenen
Stämme in und um Tanger zu Ende gegangen.
Zwiſchen Raiſuli und dem Stamme der Angera iſt,
ſo meldet das „Bureau Reuter“ aus Tanger vom
Freitag, der Friede verkündet worden. Wie lange
wird der Friede wohl dauern

Oeſterreich Ungarn. Jm ungariſchen
Magnatenhauſe erklärte, nachdem das die Ver
tagung anordnende Königliche Handſchreiben verleſen
worden war, Graf Aurel Deſſewffy, er habe niemals
Vertrauen zu der Regierung gehegt und empfinde des
wegen eine beſondere Genugtuung über ihren Rück
tritt, weil ſie mit der Demagogie verbündet geweſen
ſei. Miniſterpräſtdent Fejervary erwiderte hierauf, daß
das Mißtrauensvotum, das das Magnatenhaus bei
ſeiner Uebernahme der Regierung beſchloſſen habe, ein
Angriff auf die Rechte der Krone geweſen ſei. Graf

erdinand Zichy erhob Widerſpruch gegen dieſe Auf

aſſung. V e ch H.
„Matin“, das Parlament doch erſt am 30. Oktober

einberufen werden.
Schweden und Norwegen. In Karlſt ad

fanden am Sonnabend wieder vor und nachmittags
Sitzungen der norwegiſchſchwediſchen Delegierten ſtatt.

„Wolffs Bureau“ hebt hervor, daß bei der Vor
mittagskonferenz die norwegiſchen Delegierten zum
erſten Male von ihren militäriſchen Ratgebern be
gleitet waren. Die norwegiſche Marine iſt
von einem Unfall betroffen worden. Auf der Höhe
von Toensberg fand am Sonnabend ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Minenſchiff und einem Torpedo
boot ſtatt. Ein Artilleriehauptmann und 2 Mann
kamen dabei um.

Mittelamerika. Jn Venezuela hat Präſident
Caſtro tatſächlich die franzöſiſche Kabelgeſellſchaft
unterdrückt. Aus Caracas meldet die „Agence
Havas“, daß von Sonnabend ab nur die Kabel
ſtätion La Gugira Depeſchen nach dem Auslande
expedieren kann.

Japan. Japans Finanzen ſollen angeblich
in ſehr gutem Stande ſein. Die „Times“ meldet
aus Tokio, daß die amtlich veröffentlichte Abrechnung
des Staatshaushalts für das mit dem 31. März 1905
abgelaufene Rechnungsjahr einen Ueberſchuß von
50 Millionen Yen ergibt, der von Erſpar-
niſſen in der Verwaltung und einer Zu
nahme der Einnahmen herrührt. Er ſoll für
die Kriegsausgaben und andere außerordentliche Aus
gaben verwendet werden. Um ſo beſſer für Japan,
wenn das richtig iſt. Daß bei den Unruhen
in Tokio Komuras Familie ermordet wurde, iſt
nicht wahr. Wie der „Agenzia Stefani“ von der
japaniſchen Geſandtſchaft in Rom mitgeteilt wird,
entbehrt jene Nachricht jeder Begründung. Das
Entlaſſungsgeſuch des japaniſchen Miniſters
des Jnnern, Yoſchikawa, iſt angenommen worden.
Sein Nachfolger wird der Miniſter für Ackerbau und
Handel, Kijura, der gleichzeitig ſein bisheriges Reſſort
beibehält.

Deutschland.
Berlin, 18. Sept. Der Kaiſer, der geſtern

vormittag dem Gottesdienſt in der Schloßkirche zu
Homburg beigewohnt hatte, unternahm am Nach
mittage von dort eine ausgedehnte Automobilfahrt bis
KaſtelNeuhof bei Jdſtein. Die Abreiſe des Kaiſers
nach Hubertusſtock erfolgte geſtern abend 7 Uhr, die

mann Hollweg in der Poſener Stadtverordneten

d

der Kaiſerin nach Plön um 7 Uhr. Nach Be
endigung der Kaiſermanöver hat der Kaiſer an den
Oberpräſidenten der Rheinprovinz nachſtehenden Er
laß gerichtet:

Der herzliche patriotiſche Empfang, der mir
und der Kaiſerin und Königin, meiner Gemahlin,
von ſeiten der Provinz wie von meiner treuen
Reſidenzſtadt Koblenz bereitet worden iſt, hat
uns überaus wohltuend berührt. Jch darf darin
den beredten Ausdruck treuer Liebe und Anhäng-
lichkeit erblicken und nehme gern Veranlaſſung,
hierfür unſern warmempfundenen Dank aus
zuſprechen. Eine ganz beſondere Freude war
es mir, bei der Parade am 11. September
die nach vielen Tauſenden zählenden Abordnungen
der Kriegervereine begrüßen zu können, die aus
allen Teilen der Provinz zuſammengeſtrömt waren,
Um ihre treue patriotiſche Geſinnung zu betätigen.
Jndem ich Sie beauftrage, dies zur Kenntnis der
Provinz zu bringen, füge ich ſogleich den Ausdruck
meiner lebhaften Genugtuung und dankenden Aner
kennung hinzu für die vortreffliche Aufnahme, die den
Truppen trotz der geſteigerten Anforderungen über
all züteil geworden iſt.

Koblenz, 15. September 1905.
Wilhelm R.“

(Zum Regierungspräſidenten in
Gumbinnen) iſt der bisherige königliche Konſiſtorial
präſident Dr. Stockmann in Münſter ernannt
worden. Der neue Regierungspräſident wird ſein
Amt in Gumbinnen am 1. Oktober antreten.

(An dem Kaiſermanöver) im Taunus
haben, Dank dem Entgegenkommen des großen
Generalſtabs außer dem engliſchen Militärattaché
und den beiden kommandierenden Offizieren 19
weitere engliſche Offiziere als Zuſchauer teil
genommen. Jeder dieſer 19 Herren war durch den
ſtellvertretenden Chef des Generalſtabs der Armee mit
einem beſonderen, von Exzellenz v. Moltke perſönlich
gezeichneten Paſſterſchein verſehen, und alle haben in
ausgiebigſter Weiſe von der Erlaubnis Gebrauchgemacht,

ſich in allen Zweigen des Feld und Lagerdienſtes zu
informieren. Die Neue Mil.-Pol. Korr. teilt dies
als Beweis dafür mit, „wie durchaus ruhig man in
militäriſch maßgebenden Stellungen über unſere gegen

wärtigen Beziehungen zu England denkt“.
(Ueber die Selbſtverwaltung der

Städte) hat ſich der Miniſter des Jnnern v. Beth

mlung nach den Wortlaut
Reb St das

an mich die Bitte gerichtet, meinerſeits dafür einzu
treten, daß die Staatsregierung die Stadt in ihren
Beſtrebungen weiter unterſtützt. Daß ich das tun
werde ich möchte das als ſelbſtverſtändlich be
zeichnen. Denn ich wüßte nicht, welche andere
höhere Aufgabe an den Miniſter des Jnnern geſtellt
werden könnte, als die, die geſunde Arbeit der
Selbſtverwaltung nach Kräften zu fördern.

(GBravo!) Die Förderung, die die Staatsregierung
der Stadt Poſen angedeihen ließ, überſteigt bei
weitem die materielle Förderung, die andere Städte
erfahren. Jch hoffe, Sie erkennen das an. Ich will
dahin wirken, daß das Maß der Förderung durch die
Regierung auf demſelben Niveau bleibt wie bisher.
(Bravo!) Aber, meine Herren, was im öffentlichen
Leben die Staatsbehörden für die Stadt tun, gewinnt
erſt Bedeutung durch die Arbeit der Menſchen, für
die es getan wird. Der Staat kann nur den
Rahmen aufſtellen, ſte ſollen ihn mit Leben
ausfüllen. Ich habe in meiner Laufbahn faſt immer
das Glück gehabt, an einer Stelle zu ſtehen, an der
die Aufgaben des Staates ſich mit denen der Selbſt
verwaltung deckten. Jch kenne und ſchätze aus
eigenem Wiſſen Wert und Bedeutung einer guten
Selbſtverwaltung. Aber eine gute Selbſtverwaltung
ſchließt nicht nur Macht in ſich, ſondern in erſter
Linie auch Pflichten. Meine Herren, es gibt kein
anderes Organ, in dem der Staategedanke ſich ſo
kräftig manifeſtieren könnte und manifeſtieren müßte,
wie die Organe der Selbſtverwaltung. Wenn dieſe
Organe ſich im Innerſten überzeugt und ohne Rückhalt

fühlen als Träger des ſtaatlichen Gedankens, nur
dann wird unſer Vaterland die Fortſchritte machen
können, die es machen muß, wenn es im Laufe der
Welt nicht zurückbleiben ſoll.

(Rilitäriſches. Auf die Gefahr
der bunten Farbe bei den militäriſchen
Uniformen macht bei einer Beſprechung des
Kaiſermanövers Hauptmann a. D. Poſtel im
„Hannoverſchen Courier“ aufmerkſam. Er ſchreibt:
„Wenn der Zufall ein Häufchen der bunten Reiter
in die Nähe der dem Gelände angeſchmiegten
Maſchinengewehr Abteilungen brachte, konnte ich nicht
umhin, mir den Vergleich zwiſchen der Zweckmäßigkeit
des graugrünen Kleides der Maſchinengewehrtruppe
und der verräteriſch bunten Uniform der
Kavalleriſten vorzuhalten. Schon hat man ja
die glitzernden Säbelſcheiden geſchwärzt und damit
den Anfang gemacht, der Feldmäßigkeit Konzeſſtonen
zu machen, wie ja überhaupt bei der Zuſammen

Gegenwartsforderungen

ſtellung neuer Uniformen für früher nicht vorhandene
Truppengattungen. Der Soldat der Schutztruppe,
der Maſchinengewehrſoldat, die Automobiluniform,
alle ſind graugrün, daher praktiſch fürs Feld. Wenn
man aber, wie heute und jeden ſonſtigen Tag, auf
unglaubliche Entfernungen die Weißröcke
der Küraſſiere, oder ſonſt ein Buntgefieder ſich
mit verräteriſcher Deutlichkeit vom Erdboden
oder Waldhintergrunde abheben ſteht, da ſtößt einem
unwillkürlich die Frage auf, ob der Beibehalt einer
Uniform noch ratſam erſcheine, deren Farbenzuſammen
ſtellung in Zeiten fiel, wo man weder das weit
tragende Gewehr, noch die gute Schießausbildung der
Infanterie kannte.

(Ueber die Unfruchtbarkeit der ſozial-
demokratiſchen Politik) fällt der Führer der
badiſchen Sozialdemokraten. Kolb in den „Sozia
liſtiſchen Monatsheften“ ein ſcharfes Urteil, indem es
ſich folgendermaßen ausläßt: „Mit der Negation
des Beſtehenden iſt es hier wirklich nicht
getan. Die Maſſen der Wähler laſſen ſich auf
die Dauer nicht mit Thevrien abſpeiſen.
Auf einem gegebenen Punkte der Entwicklung muß
die Sozialdemokratie praktiſche Politik treiben,
das heißt im Anſchluß an das Beſtehende dasſelbe
fortzuentwickeln verſuchen, will ſie ſich nicht zum
Mitſchuldigen an der Verlangſamung der Entwicklung
machen. Etwas weniger Ereiferung über den General
ſtreik als letztes Mittel im Kampfe gegen die Klaſſen
herrſchaft, und etwas mehr Beſchäftigung mit den
Fragen, die zurzeit als die dringenderen zu betrachten
ſind Schließlich kommt die Sozialdemokratie um die
Behandlung der Fragen der praktiſchen Politik doch
nicht herum. Die Verhältniſſe ſind ſtärker als gewiſſe
Theorien, die uns heute daran hindern, unſern
Einfluß in der Weiſe geltend zu machen, wie dies
tatſächlich möglich wäre. Die kapitaliſtiſche Ge
ſellſchaft iſt noch nicht am Ende ihres
Lateins, und der Sozialdemokratie harren auf
politiſchem Gebiete große Aufgaben, die ſie nicht
vernachlaäſſigen darf, ohne ſich ſelbſt und den Intereſſen
derjenigen zu ſchaden, für welche ſie in erſter Linie
kampft.“ Der Verlauf des Jenger Parteitages
wird ſchon klar machen, daß Genoſſe Kolb ein
Prediger in der Wüſte iſt. Die ſozialdemokratiſche
Partei iſt nur auf die Negation hin gebaut und
kann gar nicht poſitiv mitarbeiten. Alle

ihres Programms ſtellen
eit ſie überhaupt praktiſch ausführbar ſind, nu
n

Aus den Kolonten) Jn
ſow

Ka
der Mörder des vor einiger Zeit ermordeten Stations
leiters Grafen v. Pückler, ein Bliſche Mann Daboadje,
dingfeſt gemacht und in Baſcho zum Tode verurteilt
worden. Das Bezirksamt Lome in Togo iſt
vom 1. Auguſt ab in ein Bezirksamt Lome Land
und in ein Bezirksamt Lome Stadt geteilt worden.

Von der deutſch-franzöſiſchen Kamerun
Kommiſſion. Wie die „Agence Havas“ aus
Bordeaux meldet, hat ſich am Freitag abend der erſte
Teil der unter dem Befehl des Majors Moll ſtehen
den Miſſion, die beauftragt iſt, gemeinſam mit einer
deutſchen Miſſion die Grenze zwiſchen dem Kamerun
gebiet und Franzöſiſch-Kongo zu beſtimmen, nach
Matadi eingeſchifft. Jhr Aufenthalt am Kongo
dürfte mindeſtens zwei Jahre dauern. Für die
Unruhen in Südkamerun hatten kürzlich die
Hamburger Batangafirmen die Geſellſchaft
Südkamerun verantwortlich gemacht, nachdem vor
her die letztere Geſellſchaft den Batangafirmen vor
geworfen hatten ſie ſeien an der aufrühreriſchen Be
wegung ſchuld. Jetzt antwortet wieder die Geſellſchaft
Sudkamerun auf die Beſchuldigungen des Konkurrenz
unternehmens und bezeichnet ſie in allen Punkten als
unrichtig, ſei es, daß dieſe Beſchuldigungen aus Un
kenntnis oder wider beſſeres Wiſſen erhoben ſeien.
Zum Schluß bemerkt die Geſellſchaft, daß ſie bei der
Kolonialabteilung eine Unterſuchung gegen ſich und
die Küſtenftirmen beantragt habe.

Kebametell.

S
Altbewährte Nahrung

für Kinde Kranke, Genesende. Verhüfer
u.beseitigf: Diarrhoe, Brechdurchfall, Darmkatarrh.

Millonen Stück Doering's Enlen- Seife ſind
bis Ende 1904 zum Verſand gelangt. Keine andere

Toilette Seife hat einen ſolchen Erfolg aufzuweiſen
e Dieſer Verbrauch iſt der beſte Beweis für die Güte

und die vorzügliche Wirkung des Fabrikats. Man
weiſe minderwertige Nachahmungen zurück und ver
lange nur Doering's Enlen-Keife, welche zum
Preiſe von 40 Pfg. per Stück. überall zu haben iſt.

e z ObermeyersGesichtsausschläge r
Ieh bescheinige hiermit, dass Obermeyers Herba-Seife m. Ge-

sichtsausschlag, an dem ich Jahre lang auf die unang. Weise litt, nach
einigen Wochen vollständig Heilung brachte

Z. h. i. a. Apoth. Krämer, Grh. Geom. I. Kl., Bad-Nauherm.
Drosg. u. Park. p. St. 50 Pfg. u. 1 Mk. Obermeyer Co., Hanau,

Abklatſch liberaler Forderungen dar

e

S



An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

de n Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Paul Friedrich Max

Ulrich, S. d. Bankiers Schulze.Stadt Getauft: Martha Emma, T. d
Arb. Naumann Paul Kurt, unehel. Sohn;
Anna Berta, T. d. Arb. Nagel Werner Richard,
S. d. Friſeurs Menzel Eduard Albert Alfred,

S. d. r i Getraut: derBäcker W. K. Ganß mit Frau E. A. geb.Langbein e Beerdigt: die T. d. Ge
ſhirrführers Schadly; die Ehefrau des königl.
Steuerrats Rißmann; der Maurer Telſchow;

der S. d. Handarb. Hiesner; der S. des Ge
ſchirrführers Mangold, die Ehefrau des Jn
genieurs Fiedler.

Mittwoch abend S8!/4 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft: Adly Margarete,
T. d. Steinmetzmiſtrs. Grunicke; Ottomar Erich
Erwin, S. d. Briefträgers Trabert; Annelieſe
Johauna, T. des Kaufmanns Gaßmann;
Friederike Ling, T. d. Handarb. Schröder.
Beerdigt: die Ehefrau des Ziegeleiverwalters
Fleiſchhauer.

Altenburg. Getauft: Karl Walter,
nachgeborener S. des verſtorb. Bierverlegers
Brode. Der Kaufmann Max Oehler mit
Frau Henriette geb. Schoenfeld.

Donnerstag den 21. Sept., nachm. 4 Uhr,
Miſſionsnähen, abends 8 Uhr Jungfrauen
Serein.

Statt besonderer Meldung
Die glückliche Geburt eines geſunden

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Merſeburg, den 17. 1905.Sept.

P. Malpricht u. Frau.
Anna geb. Scholz.

Todesanzeige

Sonnabend abend 6!/2 Uhr verſchied
nach kurzem Leiden unſer guter Bruder,

Schwager und Onkel, der Gürtlermeiſter

Albert Fontel
im 86. Lebensjahree Dieſe Srauerbohſchaſt allen lieben

Freunden und Bekannten zur Nachricht
mit der Bitte um ſtille Teilnahme.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gustav Pontel, Sehlosserwstr.
Die Beerdigung findet Dienstag

nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe
Dom 2 aus ſtatt.

Machruuf
für unſere treue Freundin
Antonie Langrock.

Gewidmet von
Lidia Urban und
Briecia Keascehencdovf.

Leuna, den 18. Sept. 1905.
Wie eine Blume auf dem Feld

Lebteſt Du mit uns in dieſer Welt,
Ach, als ſie blühte, brach ſie ab
Und ward gelegt ins kühle Grab.
Dein Leben war ein kurzer Traum,
Nur 19 Jahre wurdeſt Du kaum,
Nun liegſt Du dort in weiter Ferne,
Ach wir hatten Dich doch hier ſo gerne.
Du opferteſt Dein junges Leben,
Nür wohlzutun war Dein Beſtreben
Viel zu früh biſt Du geſchieden,
Du treue, gute Freundin Du,
Nun ſchlummere ſanft in ew'gen Frieden,
Du haſt nun Deine ew'ge Ruh,
Du warſt ſo jung und ſtarbſt ſo früh,
Wir beide, wir vergeſſen Dich nie.

Zivilſtandsregiſter von Merſeburg
vom 11. bis 1I1. September 1905.

Eheſchließungen: der Kaufmann Max
Oehler mit Henriette Schönfeld, Oberal t 21;
der Bäcker Wilhel m Ganß mit Eliſabeth Lang
bein, Oelgrube 7.

Geb oren: dem S Meye 1
Oberbreiteſtr. 18; dem Lohgerber Böttger 1 S
Schmaleſtr. 21: dem Kaufmann Dobkowitz 12
Se 3; dem Böttchermſtr. Mül ler 1

K G

Schmaleſtr. 24; dem Maurer Göhre 1
gr. Sixtiſtr. 1.

Geſtorben: die Ehefrau des Ziegeleiver
walters Fleiſchhauer geb. Nöhring, 51 J.,
Amtshäuſer 13; die T. d. Handarb. Jrmiſch,
I M., gr. Sixtiſtr. 9; die T. d. Geſchirrführ.
Schadly, 6 M. kl. Sixtiſtr. 11; die Ehefrau
des Steuerrats Rißmann geb. Kühle, 68 J.,
Marienſtr. 1; der S. des Fabrikarb. Riesner,
4 M., Schmaleſtr. der Maurer Telſchow,
43 J., Saalſtr. 2; der S. des Geſchirrführers
Mangold, 3 J. Vorwerk 16 die Ehefrau des
Jngenieurs S geb. Eiſenhut, 27
Blumentalſtr. 4
3 kFuhren Wſefzen5preu

liegen zu verkaufen bei

12 Jahre verpachten,
laden ſind.

(zu leichter Arbeit

Mbbelſtoffe, Teppiche,

in vollendeter

Färberei cheimlgche helnennesan n

für Damen, Herren und Kinder- Garderobe jeder Art,
Decken, Federn, Handſchuhe e.

bardinen-Wäsbherei und -Spannerei

Größtes Etabliſſement der Provinz.

Filiale M Narkl 9.

e
vollfett. zart. extra ſort.

Fracht, Zoll u. Faß frei üb.

m Salzher.weißfl.

Grſß Jl 12 M. à G extra delikat.
So lg. Vorrat g. Nehn.

B. Degener Fiſcherei Swinemünde 95 F

Ausführung

rchitekt Audolph, Ha
UVnterlicenzen sind zu vergeren-

Vertreter für den Jvreis r
le 9. K., Leipzigerſtr. 59re et

in Merſeburg.
Am Oktober d. J. pachtſrei werdende,

Herrn Stadtrat Hugo Eichhorn gehörige Pläne
ea. 12 Morgen vis a vis dem

Stadtpark,
eg. 4 Morg. zw. Arnimsruh

u. Feldweg n. d. Saale,
ea. 10 Morg. a. d. Ehrenſäule,
ea. 1I7 Morg. a. d. Schko

r Windmühle,
a. 7 Morg. am Oekonsmiegehbft Steckners Berg,

S. Morg. a. d. Eiſenquelleſ
werde ich
Sonnabend den 23. Sept. 1905,

nachmittags 5 Uhr,
im Gaſthof „zur grünen Linde auf weitere

wozu Pachtluſtige ge

Merſeburg, den 12. Sept. 1905.

Vried. Kunth.
Feldverpachtung

in Braunsdorf.
Hm 2Kittwoch den 20. Sept. 1905,

mittags 12 2lhr,
m der Witwe Hehne in Braunsdorf

Morgen beſtes Ackerlandn 13.9
vom 1. Oktober ab auf 6 oder 12 Jahre in
Parzellen verpachtet werden, wozu Pachtluſtige
geladen ſind.

Sammelplatz: der Müllerſche Gaſthof.
Merſeburg, den 12. September 1905.

Bried. M. Kumnth.

Feldgrundſtücks-
Verkauf.

Sonnabend den 23. Sept. d. J.,
von nachmittags 5 Uhr ab, werde ich im Gaſt
hofe „zum ſchwarzen Bär“ zu Günthers
dorf einen in der Flur laut (Langes
Feld) z von zirka 10belegenen Feldpl a Morg. öffent

lich meiſtbietend nach den vor der Verſteigerung
bekannt gegebenen Bedingungen verkaufen. Der
Verkauf des Feldes wird in Parzellen zu za.
2 Morgen oder auch im ganzen ſtattfinden.

Näheres zu erfragen beim Viehhändler Beyer
zu Zſchöchergen.

Schkeuditz, den 15. September 1905.
FIüü IIew, Auktionator.

überzählig Pferde

zu verkaufen
Gutsverwaltung Carl Berger,

Merſeburg, Halleſcheſtraße Nr. 40.
MehlreicheSpelze- Küiciartoffeln

im ganzen und einzeln gibt ab
Erfurth, Halleſcheſtraße 34.

Futterkartoffeln
hat abzugeben w. r Halleſcheſtr. 34.

Mehlreiche Speiſekartoſfeln,

Salat (Auguſter), ſowie Speiſe
kürbis hat billigſt abzulaſſen

Fr. Bohle, kl. Sixtiſtr. RKuvth.

zu gebrauchen)

Kastamien
kauft Frau Schwanitz, Kreuzſtr. 2.
Gin gut erhaltenes Pianino
umzugshalber zu verkaufen

kl. Ritterſtraße 6, 1. Etage.

Vollſtäudiger Rockauzug
(wenig gebraucht) billig zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Gute Speisekartoffein
im ganzen und einzelnen verkauft billigſt

Hertel, Saalſtr.
S Ziegen (Schweher Roſe),

J alt, zu verkaufen.Näheres in der Exped. d. Bl.

e und gedielte

LaubeHalleſcheſtr. 20i zu verkaufen

Ein kleiner gut erhaltener eiſerner Ofen
mit Kochrözre iſt zu verkaufen

Oelgrube 3, Laden.

Ein ſchöner neuer

Laclem
mit großem Schaufenſter iſt Markt 11
(Marktſeite) mit oder ohne Wohnung

per oder zu vermieten.
Flrinrr Laden mit Wohnung

zu vermieten und zum 1. Januar n. J. oderſpäter zu beziehen. Näheres in der Er d. Bl.

herrſchaftl., 840 Mark,Wohnung, zu vermieten, 1. Januar

1906 beziehbar. Br. Dietrich.
große Ritterſtraße Nr. 17.

Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſofort zu

beziehen Markt 23.Fortzugshalber iſt eine Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche 2c., zum
1. Okt. z. beziehen Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Ein Logis im Preiſe von 40— 45 Tlr. wird
zum 1. Januar zu mieten geſucht. Off. unter
K W in der Erped. d. Bl. erbeten.

Lindenſtraße 12
iſt die 1. Etage zu vermieten und 1. Januar
zu beziehen.

Verſetzungshalber iſt Halleſcheſtraße 21a
ſchöne freundliche Wohnung, 2 gr. St., 1 gr.,
2 kl. K., Küche, Korr. u. Vorgarten, für ſofort
oder ſpäter zu vermieten.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt
Zubehör, iſt zu vermieten und zum 1. Januar
zu beziehen Sixtiberg 18.

Stube, 2 Kammern, Küche u. Zubehör, iſt
zu vermieten, 1. Januar beziehbar

Unteraltenburg 62.
Saalſtraße 13 Wohnungen zu 26 bis 28

Taler zu vermieten und ſofort oder I. Oktober
zu beziehen.

Möhlierte immer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
ruf Tage und Wochen Dammſtraße 7

Zum 1. Oktober
möhl. Zimmer mit Kabinett

event. voller Penſion zu mieten geſucht. Offert.
unter L. R an die Exped. d. Bl.

Bahnbeamter ſucht Wohnung wegen Ver
etzung nach Merſeburg Zunnr I. Oktober.

Preis bis 55 Taler.Offerten an Spengier,
Streiberſtraße 18 II, erbeten.

Halle a. S.,

von W.

e Vorrat reicht,See Speicher-, Vabrik- u. A. onngensbanten

n e ind Spaliermauern
ch system Wrüss,ſich An a und /2 Stein ſtarke Wände.

Hilſe g. Blutſtock. Kimermann,
Homburg, Fichteſtr. 33

Gratis u. Vranko
erhält jeder 1 Proſpekt
„Wie man leicht ein Vermögen

erwerben kann“
Hoerle, Braunſchweig

(Keine Klaſſenlotterie.)

Knse,e.
Von heute ab verkaufe ich, ſo lange wie

einen großen Poſten Odern
brucher Gänſefedern. Geriſſene Federn von
1,25 Mk. per Pfund an bis zu dem hochfeinſten
Herrſchaftsſchtet ß. Ungeriſſene Federn vom ein

fachſten Rupf bis zur blendend weißen Halb
daune. Gänſedaunen von 3,50 Mk. an bis zuden allerſeinſten Qualitäten. Sämtliche Sorten

ſind abſolut reell und von tadelloſer Füll
kraft. Dabei ſind die Preiſe überaus ſolide.
Niemand dürfte im Stande ſein, auch nur an
nähernd zu gleichen Preiſen gleichwertige Ware
zu verkaufen. Selten günſtige Gelegenheit.
Bitte gas Lager zu beſichtigen. Kein Kaufzwang.

Gleichzeitig bringe meine

Geraer Kleiderstoffe,
sowie Reste

in empfehlende Erinnerung
Schmaleſtraße 5.

Büm un w el
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, jugend
friſches Ausſehen, weiße, ſammetweiche Haut
und blendend ſchönen Teint.

Alles dies wird erreicht durch
SteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann K. Co., Radevbenl,
mit Schützmarke Steckenpferd.

a Stück 50 Pf. bei. Frau Auguſte Berger,
Leipziger Seifenfabrik Niederlage E. Müller,
ſowie bei Franz Wirth und Paul Richter

Magenleidenden
teile ich aus. Dankbarkeit gern und unent
zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdauungsbeſchwerden
geholfen hat. A. Moeck, Lehrerin,

Sachſenhauſen, b Frankfurt a. M

Im nächsten Quartu
beginnt wieder die parlamentariſche Saiſon.

Der Reichstag
wird ſich gleich nach ſeinem Zuſammentritt außer
mit dem Etat auch mit der ſogenannten

Reichsſinanzreform
zu beſchäftigen haben, deren praktiſches Schwer
gewicht in einer Erhöhung der

Bier und Tabakſteuer
beſteht. Da weder die beteiligten Jnduſtrien
noch auch die Konſumenten geneigt ſind, dieſe
Steuerprojekte ruhig hinzunehmen. und die
Parteien des Reichstages die für die Intereſſen
der Allgemeinheit eintreten, das Jhrige tun
werden, um eine weitere Belaſtung des Volkes
zugunſten erhöhter Ausgaben für Militär,
Marine und Kolonien zu verhindern, ſo muß
man ſich ſchon in dem erſten Abſchnitt der
Seſſion auf bewegte parlamentariſche Sitzungen
gefaßt machen.

Ueber alle Fragen im Jnn und Ausland,welche von Jntereſſe ſind für deutſche Leſer
wird die „Freie Deutſche Preſſe“ wie bisher,
ſo auch in Zukunft ſchnellſtens und beſtens
informieren. Von keiner deutſchen Tageszeitung
wird die „Freie Deutſche Preſſe“, Frei
ſinnige Zeitung, RXI. Jahrgang, an
Reichhaltigkeit des überſichtlich geordneten
politiſchen Stoffes übertroffen

Die „Freie Deutſche Preſſe wird auch
den auswärtigen Abonnenten in ſolchen
Orten, deren Poſt Verbindung mit Berlin eine
zeitigere Auslieferung der Abendnummer zuläßt,
zweimal täglich ausgetragen

Alle auswärtigen Abonnenten

finden in der Morgennummer, die in Berlin
zu den Abendzügen aufgegeben wird, ſchon einen
vollſtändigen Bericht über die Verhand
lungen der Parlamente, ſowie über alle
Neuigkeiten des Tages.

Alle Poſtanſtalten übernehmen Abonnements
zu 3,90 Mk. pro Quartal. An ſolchen Poſt
orten. an denen die „Feie Deutſche Preſſe“
nicht täglich zweimal beſtellt wird, braucht auch
nur das Veſtellgeld für einmalige Be
ſtellung entrichtet zu werden.

Die Einziehung von Abonnementsgeldern
kann jetzt auch durch die Briefträger erfolgen.
Dieſe im Intereſſe des Publikums eingeführte
Art der Einziehung der Zeitungsgelder kann
durch ein koſtenloſes Schreiben bei der zu
ſtändigen Poſtanſtalt beantragt werden. Die
Quittüngen der Briefträger beſitzen Rechts
gültigkeit.

Verlagsanſtalt „Deutſche Preſſe“,Keller zu vermieten
Tiefer Keller Nr. 4. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.



Feine Tafelbirnen,
Kochbirnen,

friſche Nüſſe,
Weintrauben u. Quitten

6. Hauschkel,
Leungerſtr. 4 (Heuſchkels Berg).

Schwed. Preißelbeeren
ſind wieder eingetroffen bei

Emil Wolf.
ff. Paumenmus

empfiehlt

Max fFaust, Bruſt. l
Zur Pſege der vent ne W

beim Eintritt der rauhen Jahreszeit
meine vorzüglichen

medizinischen, Fett-
u Blumenseifen,

von nur anerkannt erſtklaſſigen Firmen
Ferner empfehle ich für Kopf und Zähne
die neueſten und wirkſamſten Mittel und
halte großes Lager aller Hausbedarfs
artikel.

Bei Bezügen größerer Poſten Schmier
und Primakernſeifen (gelagert) ge
währe ich bedeutende Vorzugspreiſe.

Einer geueigten Beachtung bittet

Müller, Markt 4

e u. erSerman, in
empfiehlt

p Shenſch,
Schollen,

Zander.
Ferner:feinſte Kieler Bücklinge, geränch.

Schellſiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, „Fiſchronſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer.
Vioße Whiringer S langen Küſe,

StückGrosse Fanern- Mäse,
Stück 5 Pfg.,

Ia. Harzer-Käse,
4 Stck. 10 Pfg.,

f. Sahnenkase,
Stck. 10 Pfg.

G. Strehlow.
Gotthardtsſtr. 39.

5140 Treffer
e in Baarnur 5140 mitspielende Lose

Gewinneiehung
schon 2. Oct. d. J.Prospekt gratis u. franko.
Friedrich Has er.

Bankgeschäft Frankfurt a. BI.

h Veberall erlaubtAabatt 9par-beren

Merseburg a. S.
eingetr. Verein.

empfiehlt

Wir müſſen
RabattSpar Bücher

anfertigen laſſen. Die Beſtimmüngen bleiben
die vorigen. Wer Wünſche hat betreffs Aende-
rung in der Mitgliederliſte reſp. Branchen Ver
zeichnis, wolle dies bis zum 20. d. ſchriftlich
beim Kaſſierer Herrn Carl Raucln, Markt
Nr. 28, melden. Der Vorſtand.

Hierdurch erſuche ich um Um
tauſch der ſ. Zt. von mir heraus
gegebenen Rabatt- Karten
S ar ariken.An Ah
Mehl- u. Futterartikelgeſchäft,

Gotthardtsſtr. 27,

Ia. engliſchen Anthrarxit,
Ia. deutſchen Anthrarit,

Gas-Stürk-Coks,
gebrochenen Gas-Cok,

Blaſen-Coks,
aus neuen Sendungen friſch eingelagert, einpfehle bei
prompteſter Bedienung.

Eduard Rlauss,

Staatlich
beaufsichtigt wird die Margarinefabrikation und des-
halb hat das Konsumierende Publikum auch die ab-
solute Gewähr, dass die beliebte Delikatess-Margarine

e

ein appetitliches, reines und wohlschmeckendes Pro-
dukt ist, das in den weitestent Kreisen als vorzügliches
Volksnahrungsmittel anerkannt und geschätzt wird!

Man fordere jedoch ausdrücklich
Solo in Carton und achte auf das
auf jedem Paket befindliche Garan-

tiedatum nebst Siegelverschluss!

Deberall erhältlich!

engl. rinKohlenkasten,Stck. 2,75, 3,50, 3,85, 4,50 bis e Mk.

Kohlenkastem, einfach, Stck. 0,95, 1,45, 1,85 Mk.
Iohleneimer, Stck. 0,50, 1,10, 1,45 Mk.
Kohlenlöffel, Stck. 18, 36, 65 Pfg.
Ofenschiürmmne, ff. lackiert, von 3,50 bis 29 Mk.
Ofenvorsetzer, Kunſtguß, 2,25 bis 7,50 Mk.

C. W. Rätter, Halle a. S. Leipzigerſtr. 90.

5 n u. Spielwaren.
e

Pteif re er schos Insti tut zu ena,
mit einem Penſiongt verbundene Realſchule, deren ReifezeugnisDienſt berechtigt, beginnt die Winterkurſe am 19. Oktober 1905.

Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor
Prof. Pfeiffer

Die

zum einjähr. 2 gt,Stete Auſſicht, hervorragende Erfolge.

Mittwoch den 20. Sept., abends S Uhr, in der u

Wane nan e Gewerkſchaften und Ünternehmerverhünde.
A.

Um zahlreichen Weſuch bittet die Lokalverwaltung.

Mitglied des Rabatt-Spar-Wereins.

Lanclcirtschattliche Ointerschule
zu Merſeburg.Die Lendeutſtoſt v Winterſchule zu Merſeburg, Lehranſtalt der

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, eröffnet den 37. Kurſusam Dienstag den 24. Oktober, nachmittags 2 Uhr.
ZDnmeldungen und Zufragen ſind an den Direktor der Schule,

Herru Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtraße Nr. 3, zu richten
Der Vorsitgende des Kuratoriums.

Graf d' Hauſſonvikle.

ſofort geſucht

Spiegel undMäö üß vwel, Polſterwaren

n ſauberer Ausführung empfiehlt billig
B. Pevtz, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.
Echte Teltower Rübchen,
echten Magdeburger Sauerkohl

tet C. Zimmermann.

Der unterzeichnete Verein eröffnet im Ne
ſtaurant Herzog Chriſtian

Anterrichtskurſe
in der verein fachten deutſchen Stenographie
Ein igungsſyſtem StolzeSchrey) und zwar

für Herren am
Dienstag den 19. September,

abends S Uhr,
für Damen am

Donnerstag den 21. September,
abends 8 Uhr.

Honorar einſchließlich der Koſten für Lehr
mittel 6 Mk.

Anmeldungen werden bei Beginn des Unter
ſrichts entgegen genommen.

Der Vorſtand
des Ste nographenverein „Stolze“

(Einigungsſyſtem StolzeSchrey).

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.
bohe Resfauranon.

HeuteSchlachtefeſt.
Junges Mädchen, welches Luſt hat denfeinen Damenputz

unentgeltlich zu erlernen, kann zum Oktober
noch angenommen werden, ſowie ein

Schulmädchen zum Hüteaustragen.

Marie Müller Nacht.
Martha Ferker.

z Mann zum Rhenroden
werden angenommen. Kurth.

Rüben zum Roden
im Akkord zu vergeben

Creypau Nr. 19.
Einige tuentige Tischler

ſofort geſucht. Hans Coja.
Grosskmecht

Atzendorf Nr. 14.

Einen Lehrling
O. F. Malpriceht, Tiſchlermſtr.

Ein ordentliches Mädchen
bei hohem Lohn zu Neujahr geſucht.

H. Koblen?z, Röſſen Nr. 12.
Ein jüngeres zuverläſſiges

Dienſtmädchen

ucht

hucht per 1. Okt.
Frau Hickethier, Meuſchauerſtr. 7.

Geſucht 1. Oktober
auf Schloß Bedra bei Neumark, Poſtbez. Halle,
I ein Stubenmädchen, das bereits in Stellung war,
M und reinmachen, waſchen, plätten u. nähen kann

Zum 1. Oktober wird ein nicht zu unge
erfahrenes, ſolides, ſauberes Mädchen, welches
ſelbſtändig kochen kann und gute Zeugniſſe be
ſitzt, bei gutem Lohn zu ſeiner Familie ohne
Kinder geſucht. Wäſche außer dem Hauſe.
Aufwärterin für 2 Stunden zur Hilfe. Be
werberinnen mögen Brief mit näheren Angaben
unter 4 I poſtlagernd Merſeburg abgeben.

Für feinen r wird Hausmädchen
mit guten Zeugn., 60 Tlr. Lohn, nach Weißen
fels geſucht; ält. u. jüng. Mädchen ſof. u. ſpäter
für angenehme Stellen Hurch

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Junges kräftiges Mädchen, 19 Jahr alt,
wünſcht ſich bei feinerer Herrſchaft, ohne gegen
r Vergütung, in der Wirtſchaft, hauptſäch
lich im Kochen, auszubilden. Famil ienanſchluß
erwünſcht. Werte Anerbieten unt. R 125
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Sine Aufwartung
wird ſofort geſucht Saalſtraße 14.

Verlorenmn
ein Zigarrenetuis von braunem Leder Sonn
abend früh auf dem Wege von der Halleſchen
ſtraße nach dem Bahnhof. Abzugeben gegen
gute Belohnung Halleſcheſtr. 37, part.

e Der Geſamtauflage unſerer heutigen
Nr. liegt ein Proſpekt der Firma H. Schröder

Co., Bankgeſchäft in Hamburg, bei, worauf
wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam nachen.

Hierzu eine VBeilage.



„Zerſeburger Correſpondent“

dEine gute Zeitung
muß, wenn ſie Anſpruch auf eine weite Ver
breitung in Stadt und Land erheben will,
vor allen Dingen billig und reichhaltig
ſein. Daß unſer G mal wöchentlich
erſcheinender

„Merſeburger Correſpondent“
dieſe Vorzüge in hohem Maße beſitzt, beweiſt
die ſtändig wachſende Auflage, durch
die die Zeitung ſchon jetzt die weiteſte
Verbreitung in Merſeburg und Um
gegend erhält. Durch den bevorſtehenden
Quartalswechſel entſteht wiederum in vielen
Familien das Verlangen nach einer Zeitung,
die ſie über alles Wiſſenswerte zuverläſſig
und ſchnell unterrichtet und ihnen durch reich
haltigen, belehrenden Text die langen Winter
abende auszufüllen vermag. Allen dieſen
Anſprüchen wird unſer „Merſeburger
Correſpondent“ in jeder Weiſe gerecht.
Eine ſichere Verbindung mit einem Berliner
Depeſchenbureau ermöglicht es uns, unſere
Leſer über alle wichtigen Ereigniſſe ſchnellſtens
in Kenntnis zu ſetzen. Den größten Wert
legen wir auf eine zuverläſſige Berichterſtattung
aus der engeren Heimat und haben wir zu
dieſem Zwecke einen Berichterſtatterdienſt
eingerichtet, wie ihn keine zweite Zeitung
unſeres Verbreitungsgebietes aufzuweiſen hat.
Mitarbeiter aus faſt allen Orten unſeres
Kreiſes berichten täglich über Geſchehniſſe
aller Art, ſo daß unſer „Merſeburger
Correſpondent“ in dieſer Hinſicht von keiner
anderen Zeitung übertroffen wird Unſere
wöchentlichen Gratisbeilagen:
Jlluſtriertes Sountagsblatt mit Rodezeitung

und Land wirtſchaftliche und Handelsheilage

bieten in bisheriger Weiſe für Städter und
Landmann intereſſanten Unterhaltungsſtoff in
Hülle und Fülle.

Der Bezugspreis iſt dabei ein äußerſt
billiger und beträgt vierteljährlich bei Ab
holung von unſeren Ausgabeſtellen 1 Mk.,
durch die Austräger in der Stadt und die
Poſt bezogen 1,20 Mk. durch unſere Aus
träger auf dein Lande 1,50 Mk., und durch
den Poſtboten 1,62 Mk.

z erfolgt die Zuſendung unſeresGratis Blattes bis m I. Oktober
d. J. bei ſofortiger Aufgabe der Beſtellung.

Indem wir zum Bezug unſeres „Merſ.
Correſp. ergebenſt einladen, bitten wir unſere
geehrten Leſer um geneigte Empfehlung unſeres
Blattes in Freundes und Bekanntenkreiſen.

Redaktion und Verlag
des „Merſeburger Correſpondent“.

—chyqyhrolqu m

Deutſch Oſt und Südweſt Afrika
Ueber die Vorgänge bei der Ermordung

des Biſchofs Spiß und ſeiner Begleiterin
DeutſchOſtafrika bringt jetzt die „Köln Volksztg.
einen aus Kuraſim datierten eingehenden Bericht, aus
dem hervorgeht, daß die Miſſtonare keineswegs
ihrer eigenen Unvorſichtigkeit zum Opfer ſielen,
wie amtlich gemeldet worden war. Der Bericht lautet
im weſentlichen wie folgt: Der Apoſtoliſche Vikar P
Caſſtan Spiß verließ Daresſalam am 31. Juli in
Begleitung von zwei Laienbrüder, Bruder Andreas
Scholzen (aus Schleiden, Eifel) und Bruder Gabriel
Sonntag (aus Legau, Bayern,) und zwei Schweſtern
Felicitas und Kordula, um zunächſt mit dem Dampfer
nach Kilwa zu fahren. Dort wurden etwa 40 Träger
atigeworben, und dann trat die Karawane den Weg
nach Songea bezw. Peramiha an, dem vorläufigen
Reiſeziele. Am Tage nach der Abfahrt der Karawane
von Daresſalam langte dort beim Gouvernement die
Nachricht an von der Erhebung der Watumbi

Dienstag den 19. September.

(Matumbi), eines unruhigen Bergvölkleins im Bezirke
Kilwa. Es wurde eine Abteilung Askari dorthin
geſchickt, um die Ruhe wieder herzuſtellen, doch wurde
der Sache keine allzu große Bedeutung beigelegt.
Unſer Biſchof wurde in Kilwa von der dortigen
Behörde über die Sachlage unterrichtet. Da
jedoch dringende Geſchäfte es nicht angängig machten,
die Reiſe aufzuſchieben, und anderſeits die Kara
wanenſtraße Kilwa--Songea ſich ziemlich weit
ſüdlich des Aufſtandsgebietes hinzog,
marſchierte die Karawane am 5. Auguſt von Kilwa
ab. Unbehelligt gelangte dieſelbe in ſteben Tagereiſen
bis etwa eine halbe Tagereiſe vor Liwale, einem
mit einem Feldwebel und einer Abteilung
Askari beſetzten Militärpoſten. Hier erfuhren
die Reiſenden, daß der dort anſäſſtge Stamm
der Wagindo ſich ebenfalls erhoben habe und
zahlreiche Krieger die völlig eingeſchloſſene Militärſtation
belagerten. Auf dieſe Nachricht hin warfen alle
Träger die Laſten von ſich und entflohen Herr
Biſchof Spiß und ſeine vier europäiſchen Begleiter
kehrten ſofort um (in Begleitung von zwei
chriſtlichen aus Daresſalam mitgebrachten Boys, die
treu geblieben waren), um wieder nach Kilwa zu ge
langen. Nur die Feldflaſchen und eine Proviantkiſte
wurden mitgeführt. Aber die Aufrührer hatten er
fahren, daß eine europäiſche Karawane im Anzuge
ſei. Am Morgen des 14. Auguſt, etwa um 7 Uhr,
ſahen die Reiſenden Eingeborene, die ihnen den Weg
abſchnitten, herankommen. Biſchof Spiß ſchickte ihnen
einen Boy entgegen, Um zu unterhandeln. Dieſer
wurde gar nicht angehört. Er rief dann ſelbſt den
näher kommenden Feinden zu, ſie ſeien Miſſionare
ſie kämen in friedlichſter Abſicht ſeine Worte er
ſtarben in einem Wehlaut; von zwei Speeren
durchbohrt, ſank er zu Boden. Die beiden
Schweſtern hatten ſich auf die Kiſte geſetzt und er
wärteten, das Geſicht mit dem Schleier verhüllt, den
Tod. Sie waren die nächſten Opfer von unzähligen
Lanzenſtichen durchbohrt, hatten auch ſie bald aus
gelitten. Dann fiel der eine Bruder und bald darauf
der zweite. Jetzt alles war das Werk einiger
Augenblicke flohen die beiden Boys. Sie
brachten die Kunde von dem grauſigen Morde am
17. Auguſt nach Kilwa, von wo aus die Nachricht
telegraphiſch weiter verbreitet wurde.

Das für Oſtafrika beſtimmte Marinedetachement
iſt mit dem Dampfer „Körber“ am Freitag in
Daresſalam eingetroffen. Seit dem 9. September
befindet fich auch der Kreuzer „Buſſard“ wieder dort

Das Programm für Südweſtafrika unter
dem neuen Gouverneur v. Lindequiſt wird in der
„Köln. Ztg.“ Uumſchrieben Und läßt ſich dahin zu
ſammenfaſſen, daß mit den Anhängern Morengas
Frieden zu ſchließen iſt unter Verflanzung derſelben
aus dem Süden in den Norden der Kolonie. Die
Witbois aber müßten bekämpft werden, bis ſie ſich
auf Gnade oder Ungnade ergeben hätten. Die Führer
wären zum Tode zu verurteilen, die übrigen aber zu
deportieren in andere Schutzgebiete. Die Hereros
ſeien zu entwaffnen, ihr bisheriges Land ſei dem
Stamm abzuſprechen und Reſervate ſeien ihnen als
Prachtland anzuweiſen. Jn betreff der Ovambo
leute ſei mit dem Häuptling Nechale gründlich ab
zurechnen, während im übrigen die Ovambofrage nicht
aufgerollt zu werden brauche

Die Hottentotten ein zukreiſen, ſcheint ſich
als Unmöglichkeit herauszuſtellen, da der Ring
auf der weſtlichen Seite wegen der dort herrſchenden
geographiſchen und hydrologiſchen Verhältniſſe nicht
geſchloſſen werden kann. Auch jüngſt iſt es wieder
zu einem Gefecht zwiſchen den deutſchen Truppen
und den Hottentotten gekommen, doch entwichen die
letzteren abermals in nordweſtlicher Richtung. Amtlich
wird über den Kampf mitgeteilt: Major Meiſter
ſchlug am 13. September den Feind weſtlich
Haruchas. Nach 6ſtündigem Aufſtieg in dem
ſteilen Gebirge und heftigem 5ſtündigem Ge
fecht, bei dem es zum Kampfe Mann gegen
Mann kam, wurden die Hottentotten aus ihren
ſtarken Stellungen geworfen. Einem Teil gelang es,
in nord weſtlicher Richtung in Gebirgs
ſchluchten zu entkommen. Die Verfolgung
wird fortgeſetzt. Der Feind ließ 60 Tote auf dem
Gefechtsfelde liegen. Auf unſerer Seite fielen
2 Reiter, verwundet wurden Major Maercker,
Schuß in die linke Schulter, Oberarzt Korſch ſchwer
und 10 Reiter

Deutschla n c.
Den Tadel über die Gerichts

chronik“ der ſozialdemokratiſchen Preſſed),
den der von uns gekennzeichnete Michael Sursky
in der „Neuen Zeit“ ausgeſprochen hat, erkennt der

„Vorwärts“ zerknirſcht für berechtigt an. Wenn ein
Arbeiter von einem „dreiſten Dieb“ oder einem „ab
gefeimten Betrüger“ ſpreche, ſo ſei das eine Art
Atavismus, von der ſich jeder Zielbewußte frei zu
machen habe. Dabei müſſe ihn die ſozialdemo
kratiſche Preſſe unterſtützen. Nun beſitze aber in
Berlin eine Korreſpondenz, die bvourgeoimäßig
redigiert werde, für die Gerichtsberichterſtattung eine
Art Monopol, und da es aus praktiſchen Gründen
unmöglich ſei, dem jetzigen Gerichtsberichterſtatter
einen ſozialdemokratiſchen Konkurrenten an die Seite
zu ſetzen, ſo ſei man in die Zwangslage verſetzt, die
im bürgerlichen Stile verfaßten Berichte weiter zu be
ziehen. Es könnte ja noch in Frage kommen, dieſe
Berichte im ſozialiſtiſchen Sinne umzuarbeiten, aber dazu

fehle es vor allem an Zeit. Jmmerhin verſpricht der
„Vorwärts“ ſich beſſern zu wollen. Wir werden ja
ſehen, ob das Zentralorgan ſein Verſprechen hält.
Sollte das geſchehen, ſo werden wir in Zukunft alſo
im „Vorwärts“ nicht nur Zuhälter und Mörder als
„Unglückliche“ bedauert ſehen, ſondern wir werden
auch leſen, daß das Blatt mit dem Ausdruck des
tiefſten Mitleids davon Kenntnis gibt, wenn ein hoher
ruſſiſcher Beamter die Staatskaſſe um einige Millionen
erleichtert oder ein betrügeriſcher Bankier die Depots
ſeiner Kundſchaft veruntreut hat. Denn auch dieſe
Herren ſind ja nach der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung
arme, elende Opfer der heutigen Geſellſchaft.

(Ein von den Anarchiſten bedrohter
„Genoſſe“ Der „Vorwärts“ erzählt folgende
hübſche Geſchichte: Ein Parteigenoſſe abonniert auf
eine anarchiſtiſche Zeitſchrift, um die Beſtrebungen
der Anarchiſten kennen zu lernen. Nach einem
Vierteljahre bezahlt er das Abonnement und beſtellt
die Zeitung ab. Trotzdem wurde ſie ihm weiter zu
geſandt. Daraufhin erſuchte der Genoſſe ſchriftlich
die Expedition des Blattes, fortan von der Zuſendung
abzuſehen er habe ſich nur orientieren wollen und
ſei jetzt geſättigt vom Anarchismus. Nach
6 Wochen erhielt der Genoſſe folgenden Brief
„Werter Herr Jm Beſitze Jhrer Karte vom vorigen
Monat beeilen wir uns, Jhnen mitzuteilen daß wir
hocherfreut waren zu leſen, daß ein halbjähriges
Studium der Anarchiſtiſchen Preſſe genügt hat, um
Jhren anſcheinend zerrütteten Geiſteszuſtand
wieder zu realiſteren. Durch den Satz Daß Sie
von unſerer Preſſe jetzt genug haben laſſen Sie
uns ein Lob zuteil werden, welches wir kaum ver
dienen. Sollte deſſen ungeachtet, wie es der Fall
zu ſein ſcheint, irgend eine Ecke in Jhrem
Schädel noch nicht völlig geſund, ſo empfehlen
wir Jhnen noch einen halbjährigen Aufenthalt in
Herzberge zu nehmen. Jm übrigen werden wir
üns erlauben, in nächſter Zeit durch ein paar
hand und ſchlagfeſte Genoſſen die Rechnung
für die halbfährliche Behandlung einziehen zu laſſen.
Sollten Sie der eventuellen Mafſage unſerer
Genoſſen nicht bedürfen, ſo erſuchen wir um Ein
ſendung des Betrages Sie ſchulden uns Mk. 1,64.
In aller Ehrfurcht zeichnen. Verlag und Redaktion
des Anarchiſt.“

(Anärchiſtenverhaftungen) Bekanntlich
wurde der holländiſche Anarchiſtenführer F. Domela
Nieuwenhuis dieſer Tage in Köln verhaftet
Nach der „Nat. Ztg.“ wurde auch der deutſche
Anarchiſtenführer Rudolf Lange, der ſich nach
Köln. begeben hatte, dort in Haft genommen.
Es hat ſtch alſo, wie das Blatt hinzufügt, zweifellos
in der rheiniſchen Zentrale um eine größere anarchiſtiſche
Aktion gehandelt. In Düuſſeldorf, Köln und anderen
rheiniſchen Städten waren Anarchiſtenverſammlungen an
beraumt, in denen außer R. Lange auch Albert
Weidner ſprechen ſollte. Alle dieſe Verſammlungen
wurden verboten reſp. bei der Eröffnung aufgelöſt.

Volks wirtochaftliches.
X Aufdem 15. Verbandstägder deutſchen

Poſt und Telegraphenaſſiſtenten wurde mit
Rückſicht auf die beſtehenden Teuerungsverhältniſſe
folgender Antrag einſtimmig angenommen a Der
Verband tritt dafür ein, daß die Daägegelder der
nichtan geſtellten Poſt und Telegraphen
Aſſiſtenten baldmöglichſt eine den Zeitverhältniſſen
entſprechende Erhöhung erfahren und daß
günſtigere Anſtellungs verhältniſſe herbei-
geführt werden. Ebenſo einſtimmige Annahme fand
ein Antrag des Bezirksvereins Straßburg (Elſ.):
„Es iſt dafür einzutreten, daß ſämtliche Be
richte über Leiſtungen und Führung der
Beamten dieſen unter Anführung von Tatſachen
zur Kenntnis Und etwaigen Rechtfertigung vorgelegt
werden.

Die Gründungeines Jnduſtriearbeiter
Verbandes beſchloß eine Konferenz des Verbandes
der Fachvereine der Solinger Jnduüſtrie.



Die Vertreter ſämtlicher Fachvereine erklärten ſich,
wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Eſſen erfährt, für den
Zuſammenſchluß aller lokalorganiſierten
Gewerkſchaften, um einen geſchloſſenen feſten Verband

gegen den ſozialdemokratiſchen Metall
arbeiterverband zu bilden. Die nächſte Konferenz
wird den Entwurf der Satzungen beraten.

ne herreSSSSProvinz und Amgegencdl.
t Cöthen, 18. Sept. Aus Scham über eine

zu verbüßende Gefängnisſtrafe hat ſich der von hier
gebürtige Arbeiter Walther im hieſigen Gefängnis
erhängt. Er hatte vier Tage zu verbüßen.

t Büchholz, 18. Sept. Anläßlich der erſten
Anweſenheit des Königs Friedrich Auguſt von
Sachſen in unſerer Stadt beſchloſſen Rat und
Stadtverordnete, ſämtliche Veteranen mit einem Ein
kommen von weniger als 1000 Mark von der
ſtädtiſchen Einkommenſteuer zu befreien. Kommerzien
rat Kunze, deſſen Fabrik vom König eingehend be
ſichtigt wurde, ſtiftete ſeinen Arbeitern 25000 Mark
und Stadtrat Pilz für die Armenkrankenpflege
3000 Mk. Dieſe Stiftungen ſind der Anregung des
Königs zu verdanken, Aufwendungen anläßlich ſeines
Beſuches nicht zum Schmuck der Stadt, ſondern zu
wohltätigen Zwecken zu machen.

4 Erfurt, 18. Sept. Das Unterminieren in
Steinbrüchen führte auf der Flur Melchendorf wieder
einmal den Tod eines Menſchen herbei. Der Land
wirt Wilhelm Loth war gemeinſchaftlich mit ſeinem
15 Jahre alten Sohne Ernſt im Sahlendersſchen
Steinbruch beſchäftigt. Jnfolge der anhaltenden
Regengüſſe löſte ſich plötzlich an einem hohen Abhange

das Erdreich und verſchüttete den Sohn. Der
Vater befreite dieſen zwar ſchnell, allein der Tod
trat bald darauf ein.

Cskleda, 18. Sept. Eine reiche Sol
quelle wurde hier beim Graben eines neuen
Brunnenſchachtes im Gehöft des Oekonomen Hartung
am Roßplatz aufgeſchloſſen. Der Salzgehalt ſoll
durch nähere Unterſuchung feſtgeſtellt werden.

Magdeburg, 18. Sept.
aus kaiſerlichem Munde gegebenen Anregung, zum
Andenken an die bevorſtehende ſilberne Hochzeit
unſeres Herrſcherpaares möglichſt nur wohl
tätige Stiftungen ins Leben zu rufen, verſammelten
ſich dieſer Tage im Hauſe der Frau General
ſuperintendent Vieregge eine Reihe von Damen, um

einen Aufruf zu beraten, der die Errichtung einer
ßeren Anſtalt

zu Cracau bezweckt.

Sonneberg (Th.), 18. Sept. Der beim
Bäcker Philipp Eichhorn wohnende Agent Engel,
der die letzten Monate keine Miete bezahlte und
exmittiert werden ſollte, beſchloß zu „rücken.“ Als
Frau Eichhorn dies merkte, ging ſie in Engels
Wohnung und mahnte dieſen um Zahlung der rück
ſtändigen Miete. Engel aber warf die Frau aus der
Wohnung und gab ihr eine Ohrfeige. Ebenſo
fertigte er den zu Hilfe eilenden Sohn ab. Frau
Eichhorn ließ nun ihren Mann vom Felde holen
Als dieſer Engel gegenübertrat, zog letzterer ein
Dolchmeſſer und ſtach es Eichhorn mit voller Kraft
in die Bruſt. Eichhorn ſank ſchwer verletzt nieder,
der freche Täter zog noch das Meſſer aus der
Wunde und ſteckte es ein. Eichhorn wurde nach dem
Krankenhauſe gebrächt, wo eine Operation erforderlich
wurde. Engel wurde verhaftet.

Greiz, 18. Sept. Der Landtag nahm außer
dem Lotterievertrag mit Preußen auch den Anſchluß
des Fürſtentums an die Magdeburgiſche Landſeuer
ſozietät an.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 19 September 1905
Unſere Freiwillige Feuerwehr feierte am

Sonnabend den 16. d. M. ihr 40jähriges Be
ſtehen und hatte aus dieſem Anlaß am Abend im
„Tivoli“ einen Feſtkommers veranſtaltet, der ſehr
gut beſucht war und einen impoſanten Verlauf nahm.
An dieſem Ehrenabend unſerer wackeren Wehr hatten
ſich der Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth, der

Vertreter des Generaldirektors der
Sozietät Herr Generalinſpektor Herbers, Vertreter
der ſtädtiſchen Körperſchaften und Deputationen hieſiger
Turnvereine eingefunden. Der muſikaliſche Teil des
reichhaltigen Programms wurde in bekannter Exaktheit
von unſerer Stadtkapelle zu Gehör gebracht. Der
Kommandant der Feuerwehr, Herr Stadtrat Kops,
begrüßte die erſchienenen Gäſte auf das herzlichſte
und wünſchte einen guten Verlauf des Feſtes. Ein
von einem Feuerwehrmann geſprochener Prolog gab
einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte und die

der Dunkelheit wurde eine Fackelpolonaiſe durch das Dorfſtete Entwickelung der Wehr. Hierauf ergriff Herr
Oberbürgermeiſter Reinefarth das Wort und
führte etwa folgendes aus: Jch habe die große Freude,
am heutigen Tage die üblichen Auszeichnungen den
jenigen Mitgliedern der Wehr zu überreichen, welche

Auf Grund der

urückgebliebene
Kinder im Anſchluß an die Pfeifferſchen Stiftungen

Städte Feuer

zollern“ uternahm am Sonntag nachmittag anläß

wehr und Sozietät.

e

eine 40, 30, 20 und 10 jährige Dienſtzeit hinter ſich
haben. Es ſind dies 20 Mann, darunter einer,
Herr ſtellv. Branddirektor Schnurpfeil, welcher
als einziger der Wehr ſeit ihrer Gründung ununter
brochen angehört und dem ein gut Teil der Aus
bildung unſerer Feuerwehr zu danken iſt. Ferner
können zurückblicken auf eine 30 jährige Dienſt
zeit Herr Wilhelm Rößner, auf eine 20 jährige
die Herren Mar Menzel, Auguſt Kops, Bernhard
Oſterroth, Karl Fels, Otto Schneider, Otto
Hilmer, Oscar Ritter, Reinhold Schmidt,
Eduard Städter, Luis Heß, Karl Laxner,
Eduard Beine, Auguſt Winter, Wilhelm Keller
m'ann, Wilhelm Pommer und Guſtav Noack,
auf eine 10 jährige die Herren Paul Grunow und
Guſtav Schmidt. Der Redner ſprach allen
Jubilaren im Namen der ſtädtiſchen Behörden und
der Bürgerſchaft ſeinen aufrichtigen Dank aus dafür,
daß ſie ſich ſtets im Dienſte der guten Sache
aufgeopfert haben. Mögen alle noch recht
lange zum Vorteil und Segen der Stadt er
halten bleiben und ein Vorbild der juüngeren
Generation ſein. Redner ſprach dann noch der ge
ſamten Feuerwehr ſeinen herzlichſten Glückwünſch und
Dank aus für die unermüdliche und uneigennützige
Tätigkeit, welche ſte der Stadt ſtets geleiſtet habe und
ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf die Dekborierten.

Herr ſtellv. Branddirektor Schnurpfeil ſprach hier
auf im Namen der Jubilare für die Glückwünſche
ſeinen herzlichen Dank aus und hob das gute Ein
vernehmen der Wehr mit den ſtädtiſchen Behörden
beſonders hervor. Er gelobte, unverbrüchlich der
guten Sache treu zu bleiben: „Gott zur Ehr,
dem Nächſten zur Wehr“ und ſchloß mit einem
Hoch auf die Stadt Merſeburg. Jn einem Schreiben
des Generaldirektors der Provinzial Städte Feuer
Sozietät überwies derſelbe der Wehr in Anbetracht
der geleiſteten Dienſte ein Geldgeſchenk von 150 Mk.
und ein Erxinnerungsblatt, dem ſtellv. Branddirektor
Herrn Schnurpfeil ein Glückwunſchſchreiben und eben
falls ein kunſtvoll hergeſtelltes Erinnerungsblatt. Jm
Auftrage der Wehr überreichte ſodann der Brand
direktor Herr Stadtrat Kops Herrn Schnurpfeil ein
Diplom für ſeine verdienſtvolle 40 jährige Tätigkeit
in der freiwilligen Feuerwehr. Herr Generalinſpektor
Herbers überbrachte im Auftrage des Herrn General
direktors der Provinzial Städte Feuer Sozietät der
Wehr ſeine beſten Glückwünſche und erhoffte ein
weiteres gedeihliches Zuſammenwirken zwiſchen Feuer

Präſtdent Freiherr v. d. Recke, Generaldirektor der Land
FeuerSozietät Winkler, Landrat Graf d'Haußonville,
vom Kommandeur des II. Bataillons des Magd.
Füſ. Regiments Nr. 36, Feuerlöſchdirektor Krameyer
u. a. Herr Landwaiſenhausdirektor Bethmann-
Langendorf ſprach als Ehrenvorſitzender des hieſigen
MännerTurn Vereins und Vertreter der Langendorfer
Jugendfeuerwehr der Freiwilligen Feuerwehr ſeine
Glückwünſche aus. Redner hob namentlich den
Anteil des MännerTurn Vereins an der Gründung
und der ſegensreichen Fortentwickelung der Wehr
hervor. Um die weitere Unterhaltung der Feſt
teilnehmer machte ſich hauptſächlich der hieſige Männer
TurnVerein in ſelbſtloſer Weiſe verdient. Für die
Vorführung einer Gruppe prächtiger Stabübungen,
ſowie für eine Reihe herrlicher Vorträge des Sänger
chors des Vereins erntete derſelbe den rückhaltloſen
Beifall der Anweſenden. Auch der Humor kam zu
ſeinem Rechte. Wahre Lachſalven rief die humoriſtiſche
Soloſzene „Feuerwehrmann Kokelmann“ und das
Luſtſpiel „Blinder Feuerlärm“ hervor. Nach Schluß
des offiziellen Teiles blieben Gäſte und Feuerwehrleute
in zwangloſer Unterhaltung noch lange vereint, hörten
noch manches treffende Wort aus beredtem Munde
und erfreuten ſich an der ſchneidigen, in hohem
Grade anſprechenden Konzertmuſik unſeres Stadt

orcheſters. Am Sonntag abend war als Schluß
des Feſtes in der „Reichskrone“ ein Ball arrangiert,

der ſich ebenfalls einer regen Teilnahme erfreute
Anſchließend ſprechen auch wir der freiwilligen Feuer
wehr unſerer Stadt die beſten Glückwünſche aus.
„Gott zur Ehr, dem Nächſten zu Wehr!
möge immer ihr Wahlſpruch bleiben und von ihr
allezeit hochgehalten werden.

Der hieſige Ballſpiel Verein „Hohen

lich ſeines 6. Stiftungsfeſtes einen Ausflug
mit Damen nach Trebnitz. Die Beteiligung war
eine zahlreiche; waren doch auch die wackeren Fuß
baller eifrig bemüht, ihren Gäſten und Freunden des
Sports die Stunden ſo angenehm wie möglich zu
machen. Geſellſchaftsſpiele wechſelten in bunter Reihen
folge ab. Von den Mitgliedern wurde ein Fauſtballſpiel
vorgeführt, das leider in den Reſultaten durch den weichen

Wieſenboden ſtark beeinträchtigt wurde. Nach Eintritt

und über die dahinter liegenden Wieſen bis nach dem
Lokale zurück ausgeführt, wo bei herrlicher Jllumination

und bengaliſcher Beleuchtung ein Rundgang durch den
Garten ſtattfand. Jn dem ſich anſchließenden Tänzchen

Glückwunſchſchreiben waren
ferner eingegangen von den Herren Regierungs

wurden die Gäſte durch eingelegte Kotillontouren auf
das angenehmſte überraſcht. Mit Muſikbegleitung
und Fackelbeleuchtung wurde dann gegen 10 Uhr der
Heimweg angetreten. Allen Beteiligten wird dieſes
Feſt in ſchönſter Erinnerung bleiben.

I. Der hieſige Verein für naturgemäße
Geſundheitspflege hatte am Sonntag nach
mittag einen Familiengusflug nach Knapendorf unter
nommen. Das Wetter war dem Vorhaben über Er
warten günſtig, ſo daß ſich, gemäß den Zwecken und
Zielen des Vereins, ein Ergehen in der freien Gottes
natur verwirklichen ließ. Jm dortigen Hohmannſchen
Lokale vergnügten ſich dann die Mitglieder in zwang
loſer Geſelligkeit, die jüngeren ſogar bei einem arran
gierten Tänzchen, in angenehmſter Weiſe, bis die
vorgerückte Zeit die Ausflügler nötigte, die Heimreiſe
wieder anzutreten.

Bei einer am 16. d. M. auf unſerm Wochen
markte vorgenommenen Buttergewichtsreviſion
wurde bei drei Verkäuferinnen zu leichte Ware ange
troffen. Dieſelben entſtammten den Dörfern Daspig,
Göhlitzſch und Trebnitz.

Unſere Garniſon kehrt heute, Dienstag,
abend 7 Uhr 3 Min. mittelſt Sonderzugs aus dem
Manöver zurück. Die Verladung des Bataillons er
folgt in Gommern, das der Zug um 2 Uhr 30 Min.
nachmittags verläßt.

Jm benachbarten Dorfe Schkopau wurden dem
Handelsmann St. in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend vor. Woche etwa 200 Mk. Geld ent
wendet. Leider fehlt bis jetzt jede Spur über den
Verbleib des Geſtohlenen.

Jn Bezug auf das mehrfach erwähnte Liebes
Drama des jugendlichen Kaufmanns Taubert von
hier ſchreibt uns deſſen Vater berichtigend: „Mein
Sohn hat ſeinen Urlaub nicht um 4 Tage überſchritten
letzterer begann am 10. September und wäre erſt am
18. Septbr. abgelaufen. Das Unglück ſelbſt kann, nach
Anſicht aller Angehörigen, nur auf allzu innige Liebe
zutückzuführen ſein, denn nur der Gedanke, auf irgend
eine Weiſe getrennt werden zu können, kann dieſes junge
Liebespaar, das ſich ſelbſt auf kurze Zeit kaum zu
trennen vermochte, zu dem unerſchütterlichen Entſchluß
gebracht haben, ſich lieber im Tode zu vereinen, als
einer möglichen Trennung entgegen zu gehen.

Hus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
B. Frankleben, 18. September. Ain vorigen

Sonnabend hielt der Lehrerverein Frankleben und
Umgegend ſeine Monatsverſammlung ab. Mit dieſer
Sitzung begann der Verein, der annährend 30 Mit
glieder zählt, ſein III. Geſchäftsjahr. Jn den Vorſtand
wurden die Herren WegeltBraunsdorf, König-
Runſtedt und Griehl Kl. Kayna wiedergewählt.
Herr Bretſchneider-Blöſten referierte über das auf
der Provinzialverſammlung zu Eisleben zu behandelnde
Thema „Die einklaſſtge Volksſchule.“ Jn der
Oktoberſitzung wird Herr Lehrer Urban aus Dar es
Salam, der zur Zeit nach Nieder Beuna beurlaubt
iſt, einen Vortrag über die Schulverhältniſſe Oſt
Afrikas halten.

D. Keuſchberg, 14. Sept. Nachdem Herr
Ortsrichter Blättner nach elfjähriger, ſegensreicher
Tätigkeit in unſerer Gemeinde auf eine Wiederwahl
verzichtet hatte, wurde in heutiger Sitzung Herr Guts
beſttzer A. Lingslebe mit großer Majorität zum
Gemeindevorſteber gewählt.

W. Dürrenberg, 17. Sept. Bilder vom
Brunnenfeſt II. Heute iſt der Hauptfeſttag. Um
7 Uhr weckt der vom Kunſtturme aus geblaſene Morgen
ſegen alles, was etwa ermüdet von der geſtrigen
Vorfeier, noch in den Federn liegt. Schnell wird
Toilette gemacht, Kaffee getrunken, das Haus beſorgt,
denn um /210 tritt alles an zum Kirchgang. Was
für ein hübſches Bild bietet jetzt die Belegſchaft in
ihrer kleidſamen Bergmannstracht. Alle Teilnehmer
bis zum Bergrat hinauf erſcheinen in ſolcher. Muſik
voran geht's nach Keuſchberg zur Kirche, wo bereits
ein großer Teil der Plätze beſetzt iſt. Herr Paſtor
Held hält in ſeiner friſchen und herzlichen Art die
Feſtpredigt. Dann geht's zurück zum Feſtplatze, wo
die Lebensbeſchreibung Borlachs und die Geſchichte
der Saline durch Herrn Lehrer Törpe verleſen wird.
Die Aufmerkſamkeit des Publikums iſt hierbei etwas
geteilt, weil man nur wenig verſteht, ſammelt ſich
jedoch wieder, ſobald aus hunderten kräftiger Kehlen
das Bergmannslied erſchallt: „Wer mit Luſt und
Eifer ſtrebte“ und beſonders, ſobald Herr Bergrat
Engelke das Wort zu einer gedankenreichen und
formenſchönen Feſtrede nimmt, in der er die Ent
wicklung der Saline ſchildert und die in einem
donnernden „Glück auf“ für den Schutzherrn des
Bergbaues, den Kaiſer, endet. Nun folgt die Be
kanntgabe der Beförderung zweier Arbeiter. Die
Schulkinder erhalten Pretzeln aus einer Stiftung und
dann geht's zur Parade in den Bauhof. Wie ſtramm
marſchieren da die Bergleute! Man ſieht, mancher
denkt an ſeine Dienſtzeit und die anderen wollen
nicht zurück ſtehen. So klappt alles vorzüglich und
befriedigt eilt jeder ſeinem Heim zu, um um 3 Uhr
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wieder da zu ſein, denn dann beginnt das Tanzver
gnügen, das ſich bis Uhr ausdehnt. Zehn ganze
Stunden, mit Abzug einer Abendbrotpauſe wird das
Tanzbein geſchwungen wahrlich, eine tüchtige Leiſtung.
Die anderen vergnügen ſich am Feſtplatze. Ein
unbeſchreiblicher Duft von Obſt, Schmalzkuchen, Bier
und Tabak ſchwebt über ihm. Mehrere Leierkaſten
und Orgeln vollführen ein Konzert, das manchmal
Steine erweichen, Menſchen raſend machen kann.
Dazwiſchen tönen vie freundlichen Einladungen von
den verſchiedenen Buden her. Vor der Schießbude
wird jeder Mann unter 50 Jahren „junger Herr“
angerufen. Wer eine Brille trägt, iſt unweigerlich
„Herr Doktor“. Doch wir laſſen uns nicht ver
locken, uns und unſer Geld zu verſchießen. Wir
gehen ins KasperleTheater, das diesmal ſeine
Späße nicht unter Gottes freiem Himmel zum beſten
gibt (der vielen Naſſauer wegen). Dort ſchwelgen
wir in ſeligen Kindheitserinnerungen, denn genau
dieſelben Witze wurden ſchon damals gemacht.
Schadet nichts, belacht werden ſie doch, und un
endlich iſt der Jubel, wenn der Teufel oder der
Poliziſt ſeine Prügel bekommt. Auch das Bioſkop
zieht uns an. Die Kämpfe zwiſchen Japanern und
Ruſſen werden ſo lebenswahr dargeſtellt, daß man
ſich mitten in die Schlacht verſeßt glaubt. Leider
aber fehlt auch manches. So wird diesmal ſchmerz
lich der Hippodrom vermißt. Ueberhaupt wird
darüber geklagt, daß die Zahl der Darſtellungen und
der Buden von Jahr zu Jahr zurückgeht. Woher
das wohl kommen mag? An Beſuchern fehlt es
doch nicht. Die umliegenden Dörfer haben entſendet
alles, was kriechen und krabheln kann, und der
Fährmann an der Saale hat nicht genug Hände,
um alle die Oboli in Empfang zu nehmen. Er
ſchmunzelt vergnügt und denkt mit Goethe: Der
TZag, den alle Menſchen feiern, ſei auch für mich ein
Erntetag. Möchte er ein ſolcher geweſen ſein für
alle, die darauf gehofft haben.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 19. Sept. Trübung
mit Regen, windig, ziemlich kühl. 20. Sept.
Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, windig, ziemlich kübl,
zeitweiſe Regen

Aus der ſtädtiſchen Verwaltungsbericht
für 1904/1905.

(Fortſetzung.)

Armenweſen. 1. Al gemeine Armenpflege
Der von der Kämmereikaſſe gezahlte Zuſchuß betrug 5 45459 et
Unter den 13 385,67 Mk. betragenden Einnahmen befanden
ſich 3294 Mk. Abgaben für öffentlfche Tanzluſtbarkeiten,
Schauſtellungen und Maskenbälle ec., 3831 Mk. Hundeſteuer.
Laufend unterſtützt wurden 157 Perſonen bezw. Familien mit
barem Gelde: außerdem ſind noch 9640 kg. Brot und
29099 Stück Preßtorf als Feuerungsmaterial an hieſige
Arme verabfolgt worden. Erziehungs und Pflegegeld wurde
für 40 Armenpfleglinge gezählt und 11 Kinder ſind auf
Koſten der Armenverwaltung im Kinderheim untergebracht.
Von den Armenpfleglingen ſind 2 einer Erziehungsanſtalt in
Torgau zugeführt und für einen im Eckartshaufe unterge
brachten Knaben ſind Beiträge zu den Verpflegungskoſten gezahlt.
Für 15 in Heil und Pflegeanftalten untergebrachte, hier orts
angehörige Perſonen hat die Armenkaſſe ein Drittel der ent
ſtandenen Verpflegungskoſten gezahlt. 2. Städtiſches
Krankenhaus. Der von der Kämmereikaſſe der Kranken
hauskaſſe zu leiſtende Zuſchuß betrug 1974,42 Mk. Ende
März 1904 waren im Krankenhauſe verblieben 21 Perſonen,
und zwar 14 männliche und 7 weibliche Neu aufgenommen
find im Rechnungsjahre 1904 182 männliche und 82 weibliche,
zuſammen 264 Perſonen, es wurden daher 285 Perſonen ver
pflegt und zwar 147 hieſigeßund 138 auswärtige. Davon ſind
238 als geheilt, 10 als nicht geheilt entlaſſen, 14 geſtorben
und 23 im Beſtand verblieben (14 männliche und 9 weibliche).
An Perſonal waren 2 Diakoniſſinnen, 2 Dienſtmädchen und
1 Wärter vorhanden. Das DienſtbotenKranken Abonnement
wurde von 232 Dienſtherrſchaften für 272 Dienſtboten benutzt.
Die Mängel des jetzigen ſtädtiſchen Krankenhauſes, insbeſondere
die ſchwierige Erreichbarkeit bei Hochwaſſer die Unzulänglichkeit
der Räumlichkeiten und das Fehlen einer ordnungsmäßigen
Entwäſſerung führten zu dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden,
ein neues Krankenhaus zu erbauen. Als Bauplatz für dasſelbe
wurde ein Teil des Terrains der ſtädtiſchen Obſtplantage hinter
der Gehölzſchule am Klauſentor gewählt und die Ausarbeitung
des Banprojektes veranlaßt. 3. Hoſpital St. Sixti. Das
von der Kämmereikaſſe zu deckende Defizit betrug 3213,58 Mk.
gegen das Vorjahr 162,30 Mk. mehr. Die Zahl der Pfleg
linge betrug 13 männliche und 9 weibliche Perſonen.
4. Altersheim. Am Schluſſe des Rechnungsjahres befanden
ſich im Altersheim 28 Perſonen (9 männliche und 19 weibliche),
davon 10 Freiſtellen Jnhaber. Das Vermögen betrug
33764,04 Mk. 5. Das Königliche Chriſtianen-
Waiſenhaus hatte 68 Zöglinge, von denen 48 im Jnternat
und 20 im Externat unterhalten wurden. Der Stadt Merſeburg
gehörten 57, den übrigen Ortſchaften des ehemaligen Stifts
Merſeburg 11 an. 6. Kinderbewahranſtalten. Die
Einnahmen der Kinderbewahranſtalt der inneren Stadt betrugen
898,50 Mk. Ausgaben 2745,17 Mk., ſodaß ein Zuſchuß von
1846,67 Mk. erforderlich war. Der Neubau der Kinderbewahr
anſtalt der Altenburg iſt im Jahre 1904 vollendet. Die
Koſtenanſchlagsſumme von 4500 Mk. wurde um 14000 Mk.
überſchritten, die ebenfalls aus den RevenüenUeberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen ſind. Allerdings iſt dafür
auch zugleich ein großer Teil der Ausrüſtung neu beſchafft.
Gegenwärtig ſind in dem neuen Gebäude außer der Kinder
bewahranſtalt die Haushaltungsſchule, der außerordentliche
Seminarkurſus und der Kaſtellan untergebracht. Die Ein
nahmen der am 1. Oktober 1904 in dem neuen Gebäude
eröffneten Kinderbewahranſtalt der Altenburg auf die Zeit vom
1. Oktober 1904 bis 31. März 1905 bezw. für das Berichts
jahr, beliefen ſich auf 4053,55 Mk., die Ausgaben 5 196,40 Mk.
Demnach war ein Zuſchuß von 1 142,85 Mk. erforderlich.

Die Zuſchüſſe für die Kinderbewahranſtalten ſind aus den
Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe gedeckt worden.
7. Knabenhort. Der Knabenhort mußte am 1. März 1904
einſtweilen geſchloſſen werden, weil die Räume in der ge
hobenen Knabenſchule, in denen er bis dahin untergebracht
war, für den dritten außerordentlichen Präparandenkurſus in
Anſpruch genommen wurden, und die Räume der neuen
Altenburger Kinderbewahranſtalt, in denen er künftig unter
gebracht werden ſollte, noch nicht fertiggeſtellt waren. Erſt
am I. Oktober 1904 konnte er wieder eröffnet werden. Er
mußte aber bereits am 1. April er. in das alte Rathaus in
der Burgſtraße und zwar in die früher von der Pfandleih
anſtalt benutzten Lokalitäten, die zu dieſem Zwecke beſonders
eingerichtet wurden, überſiedeln, weil ſeine Unterkunftsräume
in der Altenburger Kinderbewahranſtalt nach dem Beſchluſſe
der ſtädtiſchen Behörde dem außerordentlichen Seminarkurſus,
der am I. April er. hier errichtet iſt, mit überwieſen ſind.
Die Einnahme des Knabenhorts betrug im Jahres 1904
60 Mk. die Ausgabe 1214,18 Mk. Der Zuſchuß von
1154.18 Mk. iſt aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe gezahlt. 8. VereinsArmenpflege. Die
kirchlichen Armenpflege Vereine hatten folgende Einnahmen
und Ausgaben? St. Maximi 384,74 Mk. Einnahmen
und 265,60 Mk. Ausgabe, Dom 342,70 Mk. Ein
nahmen und 226,20 Mark Ausgabe, Al tenburg
683,62 Mark Einnahme und 534,12 Mark Ausgabe,
Neumarkt 85,35 Mk. Einnahme und 77, Mk. Ausgabe.
Die Einnahmen des Vaterländiſchen Frauenvereins
betrugen im Jahre 1904 9242,93 Mk., die Ausgaben
385078 Mk. Das Solbad Dürrenberg benutzten auf Koſten
des Kreiſes im Sommer 1904 15 ſtrophulöſe Kinder aus
hieſiger Stadt. 9. Jn Fürſorge- Erziehung ſind
4 Knaben aus hieſiger Stadt untergebracht worden.
10. Herberge zur Heimat.“ Jm Jahre 1904 nächtigten
in der Herberge zur Heimat 3363 Selbſtzahler und 3 789
WMittelloſe, zuſammen 7 152. An ſtändigen Gäſten wohnten
41 in 919 Schlafnächten in der Herberge. Die Geſamt
einnahmen betrugen 8672,23 Mk., die Ausgaben 8552,2 Mk.,
die Aktiven 55 206,41 Mk., die Paſſiven 300 Mk, das
Reinvermögen alſo 25206,41 Mk. Der Wirtſchaftsbetrieb er
zielte eine Einnahme von 7406,23 Mk. und erforderte eine
Ausgabe von 6479,07 Mk. (Fortſ. folgt.)

Sport uncl Leibesübungen.
Leipzig, 18. Sept. Die Meiſterſchaft von

Europa über 100 Kilometer, welche am geſtrigen
Sonntag auf dem Leipziger Sportplatz zum fünften Male aus
gefahren wurde, gewann der Franzoſe Guignard, Jnhaber
des StundenWeltrekords, in 1 Stunde 9 Min. 3295 Sekt
(deutſcher Wettfahrerrekord). Zweiter wurde Robl in 1 Stunde
10 Min. 454/5 Sek.

Vermischtes.
Prinzeſſin Luiſe von Koburg.) Das Oberſt

hofmeiſteramt forderte den Vertreter der Prinzeſſin Luiſe von
Koburg auf, den Sternkreuzorden anszuliefern. Dies bedeutet
die Streichung der Prinzeſſin aus der Liſte der Stern

kreuzdamen e e eNach Unterſchlagung von 4500 Mark) iſt ſeit
Freitag der Buchhalter Matthias Gieſeler von Berlin flüſch tig.
Gieſeler, der bei der Firma A. Bertuch in der Mohrenſtraße
in Stellung war, ſollte den angegebenen Betrag bei der Poſt
einzahlen, iſt aber ſeitdem verſchwunden. Vermutlich iſt er ins
Ausland geflüchtet.

(GBeim Brand eines Soldatenquartiers)
gerieten 200 Mann vom 21. Infanterie Regiment und 4. Ulanen
Regiment aus Thorn in große Gefahr. Die Soldaten waren
in einer Scheune auf der Domäne Niſch witz in der Nähe von
Hohenfalza untergebracht. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch
Fahrläſſigkeit nachts entſtanden. Viele Ausrüſtungsſtücke ſind
verbrannt.

GHingerichtet) wurde am Donnerstag früh 6 Uhr
im Hofe des Gerichtsgefängniſſes zu Allenſtein der Beſitzer
ſohn Raczik, der in der Nacht zum 14. Juli 1904 ſeinen Vater
ermordet hatte.

Den Miniſter Ruhſtrat als Spielſachver
ſtändigen vorladen zu laſſen,) beantragte nach der
„Zeit“ ein in München wegen Duldung verbotener Glücks
ſpiele in Anklagezuſtand verſetzter Reſtaurateur. Jntereſſant
iſt folgende Erklärung des Rechtsanwalts, der die bei dem
Spiel ertappten Perſonen vertritt. „Das Strafgeſetzbuch gilt
für alle Teile des Deutſchen Reiches, alſo auch für Oldenburg.
Meine Klienten haben in der Tat gepokert und „Luſtige Sieben“
geſpielt, aber erſt fünf Tage nach der Spielgerichtsverhandlung
in Oldenburg, als ihnen durch dieſe öffentliche Gerichtsver
handlung aus dem Munde des oldenburgiſchen Juſtizminiſters,
der doch Rechtskundiger und früherer Staatsanwalt iſt, bekannt
wurde daß das Pokern kein verbotenes Glücksſpiel ſei
Das kommt davon! S

(Ein guter Beamter) ſcheint der Bahnhofsvorſteher
in Mühlſtetten zu ſein. Als der von Nürnberg nachts
118/4 Uhr nach München abgegangene Perſonenzug vor dem
Bahnhof ankam, mußte er eine volle Viertelſtunde warten, da
das Einfahrtſignal auf „Halt“ geſtellt war. Endlich ging, ſo
ſchreibt der „Fränk. Kur.“, ein Kondukteur zu Fuß vom Ein
fahrtsſignal zur Station und trommelte den Dienſt
habenden aus ſeiner Wohnung; dann konnte der Zug
einfahren. War denn das Spremberger Unglück noch keine
Warnung

Eine Zeche in Gefahr.) Auf der Zeche „Ger
mania“ bei Dortmund trifft man Vorſichtsmaßregeln
gegen einen etwaigen Waſſerdurchbruch von der Zeche
„Boruſſia“, die ganz unter Waſſer ſteht. Zur
Beſchleunigung der erforderlichen Abdämmungsarbeiten legte
die „Germania“ am Sonntag eine Feierſchicht ein.

Das Antomobil der Königin von Jtalien.)
Am Sonntag iſt aufs neue der Kraftwagen der Königin
Margherita von Jtalien einem Angriff ausgeſetzt geweſen.
Die Königin fuhr in Begleitung des Marquis Guiccioli und
der Gräfin Villamaring vom Genfer See, EvianlesBains,
nach Neuchatel. Als ſie durch ein Dorf kamen, wurde das
Automobil geſteinigt. Ein Fenſter ging in Trümmer, der
Fahrer nahm zur größten Geſchwindigkeit ſeine Zuflucht, und
ſo kam man noch glücklich ohne weiteren Schaden aus dern
Steinhagel heraus.

(Das Erdbeben in Süditalten.) Die Hamburger
und Bremer Großkaufleute ſpendeten für die von dem Erdbeben
Geſchädigten 150,000 Mk.

(Zu dem Manöverunfall des Herzog s
Chriſtoph in Bayern) werden noch folgende Einzelheiten

berichtet: Herzog Chriſtoph, Oberleutnant beim ſchweren
Reiterregiment, ſtürzte bei einer Vorpoſtengefechteübung in
Kirchweidach, unweit Mühldorf, mit ſeinem Pferde und erlitt
hierbei eine Verletzung des linken Armes. Nach dem Ergebnis
der ärztlichen Unterſuchung handelt es ſich um eine Verrenkung
des linken Oberarmes, die zwar ſehr ſchmerzhaft, aber nicht
bedenklich iſt und in einigen Wochen geheilt ſein dürfte.

(Eiſenbahnunfall.) Jn der Station Aſchaffen
burg liefen in der vergangenen Nacht drei beladene Wagen
auf den Güterzug 1902 auf, wodurch ein im Zuge befindlicher,
mit Offizieren und Mannſchaften beſetzter Perſonenwagen und
zwei Pferdewagen beſchädigt wurden. Perſonen wurden nicht
verletzt.

(Erſtochen.) Jm Biwak bei Miehlen erſtach eine
Ordonnanz, der Musketier Chesniju vom 135. Infanterie
Regiment, den Bataillonsſchreiber Rekruten Bochert. Der
Täter diente bereits zwei Jahre. Er iſt verhaftet worden.

(Hiſtoriſches Mobiliar.) Die beiden Stühle, die
von Witte und Baron Komura bei den Friedensverhandlungen
im Arſenal von Portsmoitth benutzt wurden, ſind durch Kauf
in den Beſitz des Präſidenten Rooſevelt übergegangen. Die
ganze Einrichtung des Saales, in dem die Verhandlungen
ſtatefanden, war bei einem Möbelhändler gemietet worden.
Der Möbelhändler hat ſchon alle Teile der gebrauchten Ein
richtung an Leute, die Andenken an die Konfſernz haben wollen,
verkauft. Der Tiſch, um den ſich die Bevollmächtigten ver
ſammelten, erzielte 700 Mark, die einzelnen Stühle wurden mit
je 160 Mark bezahlt.

(Erſchoſſen.) Jn Eſch (Luxemburg) erſchoß der
berüchtigte Raufbold Purer aus bloßer Mordluſt den italieniſchen
Arbeiter Markont. Zwei Stunden ſpäter trafen die Frau und
Kinder des Ermordeten näch zweijähriger Trennung aus
Italien ein.

(Erdbeben in Tirol.) Sonnabend früh 4 Uhr
3 Min. und 4 Uhr 37 Min. erfolgten im Arlberg Bezirk zwei
ſtarke Erdſtöße, der erſte von 5, der andere von 4 Sekunden
Dauer, die mit ſtarkem Dröhnen verbunden waren.

Eine Schädigung von etwa 2 Millionen
Marh hat die Vermögens Verwaltungsſtelle für Offiziere
und Beamte erlitten. Die Verluſte ſind im weſentlichen darauf
zurückzuführen, daß die Verwaltungsſtelle ſich an der inzwiſchen
zirfänimengebrochenen „Berliner Cakes und Schokoladenfabrik“,
früher Pötter, in großem Maßſtabe beteiligt hat. Außerdem
müſſen auf Häuſer, die im Zuſammenhang mit dieſem Vorſall
erworben würden, größere Beträge abgeſchrieben werden.
Auch das Gut Schönwalden figuriert auf der Debitorenliſte
mit einer Abſchreibungsſumme von 278000 Mk. Am
18. September wird die Kommanditiſtenverſammlung darüber

Ein kleines Mißgeſchick paſſterte dieſer Tage
dem König Alfonſo von Spanien in Bayonne. Der

F (Von einem eigenartigen Mißverſtändnis)
weiß ein gaſtwirtſchaftliches Fachblatt zu berichten. Bei einem
Gaſtwirte waren in der Nacht Einbrecher in die Schankräume
eingedrungen. Ein Polizeibeamter bemerkte einen verdächtigen
Lichtſchein, der durch die geſchloſſene Ladentür drang, hörte
flüſternde Stimmen und erſtattete daraufhin Anzeige gegen
den Gaſtwirt, wegen Ueberſchreitung der Polizei
ſtunde. Erſt durch den Einſpruch des mit einem Straf
mandate bedachten Wirtes wurde der Tatbeſtand feſtgeſtellt
und der ſelbſtverſtändlich erfolgte Freiſpruch verhütete, daß der
Beſtohlene wegen eines bei ihm begangenen Diebſtahls, der
ihm empfindlichen Schaden verurſachte, noch dazu Strafe
zahlen muß.

Das Brockengeſpenſt im Rieſengebirge,
dort eine ſeltene Erſcheinung, war, wie man der „Boh.“ aus
Arnau ſchreibt, am 8. d. M. zu bewundern. Der Tag war
prächtig erſt gegen 4 Uhr nachmittags ſanken die Wolken
und hüllten das Gebirge in Nebel, den jedoch der Oſtwind
bald zerſtreute, wodurch das herrliche Panorama des Schleſier
landes den Kammwanderern wieder freigelegt wurde. Doch
gegen 5 Uhr ſprang der Wind gegen Weſten um und in
kurzer Zeit brodelten die Nebelmaſſen in beiden Schneegruben
wie in einem Hexenkeſſel auf und nieder. Jch befand mich
mit meiner Frau am Weſtrande der kleinen Schneegrube,
während mein Sohn an deren ſüdlichem Rande ſtand, als
wir alle in dem Nebel der Grube plötzlich unſer faſt lebens
großes Schattenbild, umgeben von einem Kreiſe in den Farben
des Regenbogens erblickten. Dieſe wirklich herrliche Natur
erſcheinung währte leider nur eine Minute, wurde aber, wie
man uns ſpäter erzählte, auch bei der Prinz HeinrichBaude
in den Gruben der beiden Teiche beobachtet.

Von der deutſchruſſiſchen Grenze.) Aus
d re 16. Sept. berichtet der „L. Al“: Ein
ruſſiſcher Grenzſoldat lockte den Grubenarbeiter Michallek, der
auf einer Wieſe am Grenzfluſſe arbeitete, über die Grenze.
Nunmehr rief er ihm zu: Halt! oder ich ſchieße, Sie haben
keinen Paß!“ Obwohl der Arbeiter ſofort ſtehen blieb, ſchoß
der Grenzſoldat auf ihn und verletzte ihn am Fuß und an
der Hand. Der Uebergriff des Grenzſoldaten iſt ſofort zur
Anzeige der preußiſchen Behörde gelangt.

Abgeſtürzt. Aus Bozen, 16. Sept. wird ge
meldet: Ein junger Touriſt, namens Johann Mayer, der
vorgeſtern im Eggetale abſtürzte, wurde geſtern ſchwer verletzt
gefunden.

GKrawall der Pariſer Telephoniſtinnen.)
Mehrere Blätter melden, daß im Haupttelephonamte in der
Nue Guttenberg zu Paris eine förmliche Meuterei der Tele
phoniſtinnen gegen ihre Aufſeherin erfolgt ſei. Eine Tele
phoniſtin habe ſogar einen Revolverſchuß gegen ihre Vorgeſetzte
abgefeuert, ohne ſie zu treffen. Die ſtrafgerichtliche Unter
ſuchung ſei eingeleitet.

Geſtändnis eines Mörders) Der verhaftete
Schloſſer Ueberle in Heidelberg ha geſtanden, den Mord an
dem Tapezierer Kunz aus Pforzhei.. im Stadtwalde begangen
zu haben.



(Streiks Jn Lemberg iſt am
Ausſtand der Fleiſchhauer und der Fleiſchhauergehilfen aus
gebrochen. Fleiſchmangel iſt d nicht zu befürchten da
im ſtädtiſchen Schlachthauſe Fleiſchvorrat für 8 bis 0 Tage
vorhanden iſt. Jn der ſpaniſchen Stadt Vigo fand am

den Delegierten wohnen,
ein Zuſammenſtoß ſtatt.

Sonnabend zwiſchen ausſtändigen Buchdruckern und den an
ihre Stelle getretenen Arbeitern
Mehrere Perſonen wurden verletzt.
vorgenommen

m Holzarbeiterausſtand zit Fürth) gab das
Einigungsamt am Freitag ſeinen Schiedsſpruch ab, welcher
die Forderungen der Arbeiter teilweiſe als berechtigt anerkennt.

Die Arbeitgeber erklärten den Spruch für unannehm-
bar. Sie teilten mit, alle 16 Arbeitgeber hätten ſich
ehrenwörtlich verpflichtet, die bisherigen Zugeſtändniſſe nur
bei der Wiederaufnahme der Arbeit am nächſten Montag
aufrecht zu erhalten, andernfalls würden ſämtliche Ausſtändige
bis Zum 17. Oktober ausgeſperrt.

(Flüchtig geworden) iſt der Ortsgeiſtliche von
Werder bei Rehfelde, Pfarrer Ritter, um ſich ſeiner Verhaftung wegen mehrfacher Sittlichteitsvergehen zu entziehen

Ritter ſoll ſich, wie verlautet, nach der Schweiz gewandt haben.
(Eine Belohnung von 1000* Mark iſt jetzt auch

vom Staatsanwalt zu Potsdam für die Ermittelung des
Mörders der Frau Schurm aus Zeuthen ausgeſchrieben
worden.

15 Verhaftungen wurden

eNeueste Nachrichten.

Hamburg, 18. Sept. Mit dem Poſtdampfer
„Ernſt Woermann“ trafen hier geſtern etwa fünfzig
verwundete oder erkrankte Krieger aus Südweſt-
afrika ein. Unter ihnen befinden ſich Major
Graeſer, die Hauptleute Wehle und Schulze
und die Leutnants v. Boenninghauſen, Charles de
Beaulieu und v. d. Lippe.

Petersburg, 18. Sept. Das Jarenpagar
unternimmt heute einen Ausflug in die finniſchen
Schären und bleibt dort fünf Tage. (Mgd. 3tg.)

Karlſtad, 18. Sept. Eine offizielle Mit
teilung beſtätigt, daß die ſchwediſchnorwegiſchen
Verhandlungen binnen kurzem zu einem poſitiven
Reſultat führen werden. Die Verhandlungen
werden morgen fortgeſetzt.

Stockholm, 18. Sept. Die günſtigen Nach
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in es e hnhe
das Ende kaum erwarten kann.

beigegebenen Erklärungen zu erſehen.

Freitag ein richten aus Karlſtad wurden hier mit große
Freude aufgenommen, da ſie die Befreiung von
der drückenden Spannung der letzten Tage brachten
Jm Grand Hotel in Karlſtad, wo die ſchwediſchen

wurde die Nationalhymne geſpielt,
wobei das Publikum begeiſtert mitſang. „VerdensGang“ ſchreibt: „Die ganze ziviliſterte e Welt wird

die Botſchaft aus Karlſtad mit ungeteilter Freude be
grüfen. Alles wird ruhig verlaufen. Kein einiger
Tropen Blut wird die Trennung beſlecken. Das
norwegiſche Volk wird bei ruhiger Ueberlegung
den Preis, den es bezahlt, nicht zu hoch finden im
Verhbältmis zu dem, was für alle Zeiten gewonnen iſt.

Tanger, 18. Sept. (Reut. Bur.) Dein Ver
nehmen nach iſt Algeſiras als Ort für die
Marokkokonferenz gewählt worden. Der Zu
ſammentrur erfolgt vorausſichtlich Ende Januar.
Die deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Kuriere
ſind nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“
auf dem Wege nach Fez am 8. d. M. in der Nähe
von Burian beraubt worden.

Baku, 17. Sept. Die Stadt iſt in zwei feind
liche Lager geteilt, ein armeniſches und ein
tatariſches. Die erzwungene Ruhe hält an. Faſt
alle Bureaus und Läden ſind geſchloſſen. Die Mord-
taten, die dic ſtreitenden Raſſen gegen einander
begehen, geſchehen ſtatt mit Schußwaffen mit Hieb-
und Stichwaffen, damit die Truppen nicht zum Ein
ſchreiten herbeigerufen werden.

Tiflis, 17. Sept. (Petersb. Telegr. Ag) Alle
Inſtitutionen in Baku, einſchließlich derjenigen der
Regierung, ſind außer Tätigkeit. Die Haupt
nahrungemittel, deren Preis ungeheuer geſtiegen iſt,
ſind in ungenügender Menge vorhanden. Die Be
völkerung leidet Hunger vollſtändige
Anarchie hält nach wie vor an.

Monteleone, 18. Sept. Geſtern nachmittag
um 1 Uhr 40 Min wurde ein neuer Erdſtoß
verſpürt. Die Bevölkerung verließ in großer Unruhe
die Häuſer und verweilte im Freien

Ferraris, der geſtern vormittag hier eintraf, beſuchte
die L Otiſchaften Zammaro, Piscopio und Stefanaconi,

um ſich von dem Fertſchreiten der Hilfsarbeiten zu
überzeugen. Ueberall werden Unterkunftshütten errichtet
Soldaten ſind damit beſchäftigt, die mit Einſturz
drohenden Gebäude niederzureißen. Der Bevölkerung
ſind bereits viele Zelte geliefert worden. An mehreren
Plätzen ſind wahrhafte Zelllager enrſtanden.

Aus dem Haag, 18. Sept. Der Prätendent
Sonnebait auf Timor (SundaJnſeln) machte
am 19. Auzuſt einen Einfall in das holländiſche
Gebiet, tötete 32 Perſonen und nahm 62 gefangen.

cm
v Probnktenbörfe.

Weizen 1000 Kg Sept. 169,25,
Okt. 171.00. Dez. !74,25 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
e Okt. 153.00. Dez. 155.25 Mk. Hafer 1000 kg
Sept. 139,00, Dez. 142,76 Mk. Mais 1000 Kg runderloko Sept. 188,00, Dez. 125,25 Mk. Rüböl 100 kg Okt.
45,70, Dez. 46,90, Mat 48,80 Mk.

Die beſſere Nachfrage nach ruſſiſchem Roggen hat hier zu
Deckungen angeregt und umſomehr befeſtigt, als das inländiſche
Angebot ſehr klein und teuer geworden iſt. Die Mühlen
treten bei preiswerten Angeboten als Käufer auf. Weizen auf
Amerika feſter; Hafer und Mais bei ſteigenden Auslands
forderungen feſt, Rüböl ſtetig.

Leipzig, 16. September. Per 1000 kg Weizen inländ.
ausl. 184--190, ruhig Roggen inländ.

ausl. 163 165 poſener preuf. ruhig. Gerſtehieſige Braugerſte 157—— 168, Mahl und Futterware 129-—-150.

Hafer inländ., alter 163 170, neuer 135 148, ausl.
146——163, ruhig. Mais amerikaniſcher runder 135

140, indiſcher 150 970. Rapskuchen per 100 kg
netto 11,50--12,00 Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 45,25 nominell matt. Weizenmehl 00 2450.
Roggennehl 01 21,50.

e r n TodesAnzeige.
Sonnabend mittag erlöſte der Tod unſere gute Mutter,

Schwieger und Großmutter, die verwitwete

Braun Schneider geb. Stech,
Dies zeigen betrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 2 Uhr vom

arene urd
Berlin, 16. Sept.

Der Miniſter Altenburger Friedhofe aus ſtatt

Sunſicſ See
Wenn die Hausfrau darauf beſteht daß unt Sunlight. Seife für ihre Wäſche zur Verwendung

kömmt, dann hat ſie gie Anlaß über votzeitiges Abuühen des hätten Kinneuſchahes zu
M trauern! Wenn die Wäſtherin unt. Sunlight Sciſe ben ſo hat ße nie Arſache, über anf

S beriebent, ſhmtnene. Hände zu ſegei Sunlight Srife i konzentrierfe Seife ſte loft allen

Schuß einfig in cllein darch ihr ureigenſtes Beinigungsvermögen. Zum Waſchen iſt nur wenig
Seike erforderlich weil aſe ſich leicht über große Klüchen verteilt, deshalb bedingt ſe auch unr

Ageringe körperliche Anſlrengung. Sunlight Seife iſt guerkaunt das denkbar biligfe Waſchmittel. Die

Ktri übernimmt S Guraitit. da ihr Lobrita frei von veeliden (hadliten Seſaudteilen iſt

iſt rin
Reichshauptſtadt.

wahr und frei von jeglicher Senſationsmacherei in ſeinen
Schilderungen,

Otto Vöcher

wahrbaft künſtleriſchen Aufbau
Weiſe zu feſſeln, ſo daß der Leſer,Dieſer epochemachende Roman erſchien ſoeben in der Sunlicht Roman Bibliothek und wird in eleganteſter buchgewerblicher

Ausſtattung den Käufern der Sunlicht Seife vollſtändig koſtenlos und portofrei geliefert. Die Bezugsbedingungen ſtnd aus den,
Sunlicht Seife, eine hervorragende Haushaltungsſeife, iſt in allen Geſchäften erhältlich.

ans dem modernen Leben net
Obgleich zart und anmutig, echt und

neuer Roman

verſteht es der Verfaſſer, durch einen
Handlung Herz und Geiſt in maächtigſter

der ſich einmal in die erſten Seiten vertieft hat,
der

jedem Paket Sunlicht Seife

Möbel-Ausstellungen von einzelnen oder
Wenigen Zimmern
ressenten nur
mangelhafſtes Bild über Wohnungs-
Ausstattungen
veranlasst

Tusstellung für Interessenten,

Iobaber: P. Kre
Halle a. S. LK—l. Ulrichstrasse 3436.

Spezial-Ansstellung für Komplette, moderne e retngen in meinen eigenen geräumigen Aus-
gtellungs- Lokalitäten zu Veranstalten, zu deren Kostenlöser Besichtigung ich hiermit das geehrte Publikum érgebenst éinlade,
ündet hier Fornehme und dinfachers Salns Sei n
Kowmplett mit Dekorationen ausgestellt und ist der Besucher durch diese zweckmässige Ausstellung in den Stand gesetzt, sich ein
ganz objektives Urteil über geschmackvolle Wohnungseinrichtungen bilden zu Fönnen.

gleichviel welchen
von standesgemässen und dabei doch preis werten Pivrichtungen gibt.

Die e ist ohne a Lapſrnans! lediglich als solohe zu betrachten,

Da

Standes,

und W. Kmöfel

n Um Herrenzim un er. Schlafzimmer s

den Vorteil haben, dass sie vorzüglele Winke zur Beschaffung

In der richtigen Erkenntnis, dass

den Verebrl. Inte-
ein munllares und

ich mich
grössere

habe
eine

geben,
gefählt,

Man

Namentlich dürfte diese umfkangreiche

ren Frrarre Druck 5 von F. Rößner in
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